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84. Zntirgang. 

Dir Wahlen aus den 
Städten und Märkten. 

Dcr politische Entscheidungskanips ist vor-
über, dir Zusammensetzung dcS steierniärkischcn 
Landtages ist am Montag entschieden worden 
und in ganz Steiermark herrscht Freude nud 
Genugtuung Der letzte Montag hat uns bc-
wiesen, daß da» ganze Land, daß alle Städte 
u::d Märkte, mit Ausnahme einiger weltver« 
lassemr, der Kultur gänzlich entrückter Nester 
im Saimtole im deutschen, sreiheitlichcn Lager 
stehen. Dieser Wahlsieg ist umso schöner und 
erfreulicher, als bis Wahlorte in Mittel« und 
Obcrsteicrmark dem wuchtigsten Anstürme der 
Christlichsozialen und unsere unte»ste>rischrn Wahl-
orte jenem der windischen Parteien ausgesetzt 
reuen. 

A l l e n v o r a n leuch te t aber w i e d e r 
u n s e r E i l l i e r W a h l b e z i r k und mit sro-
hem Stolze können wir ans die deutsche Wähler-
sch ist Cillis und de» Unterlandes blicken! Glätt« 
zrnd haben sich wieder die bcwundernswerte 
Parteidisziplin, die Opferwi l l igst, die politische 
Reise nnd daS völkische Pflichtbewußtsein unserer 
Wählerschaft dewies.n. Es mußte jedem Deut-
schen das Herz aufgehen, wenn er das prächtige 
Bi ld des völkischen Aufgebotes ant Montag sah 
M ann für Mann kamen unsere wackeren Wähler 
zur Urue. 92 von Hundert erfüllten ihre völ 
kische Pflicht und wir brauchen nicht zu erröten, 
wenn wir erklären, daß i n d e r S t a d t E i l l i 
n u r d r e i von j enen , au f die w i r rech-
neu d n r s t c n, ohne t r i f t i g e n G r u n d 
zu H a u s e b l i e b e n . 

Und so haben wir denn einen glänzenden 
Wahlsieg erfochten, dcr vorbildlich siir das ganze 

Land ist. M i t einer erdrückenden Stimmenmehr-
seit sind unsere beiden Kandidaten Moriz 
S t a l l n e r nnd HanS Woschnagg durchge-
drnngen. Bon 76V abgegebenen Stimmen haben 
Moriz Stallner 563 und Hans Woschnagg 566 
Stimmen erhalten, während im ganzen Wahl-
iczirke nur 196 beziehungsweise 1 - 3 die win-
bischen Bolksbcglückcr D r . Sernec und Doktor 
Rosina ihres Vertrauens für würdig hielten. 
I n der Stadt Eill i selbst erhielt Stallner 339 
nnd Woschnagg 338 Stimmen. Die Macht 
des Pervakentnw« in Cilli wird dnrch die be-
scheidenen Ziffern 90 und £9 vergegenwärtigt. 
Aber auch "die übrigen Wahlorte unseres Wahl-
beznke» habe» sich wacker gehalten und auch der 
deutscheu Wählerschaft dieser Orte gebührt alle 
Ehre. Dcr Kandidat «»strich erhielt 5 Stimmen. 

Zahlen sprechen! 
Und so können wir denn ruhig dem neuen 

Landtage entgegenblicken, umsomehr, als wir die 
sichere Gewähr haben, daß die Vertretung dcr 
Inte»essen unseres Wahlbezirkes in guten Hän-
den liegt. Moriz Stallner, der bewährte Bcr-
tretcr unserer Interessen in dcr Landstnbe, dessen 
Bcrdicnste hier auszuzählen wohl nicht nötig ist, 
denn sie sind im Ehrenbtlche des völkischen 
Kampfes in dcr grünen Mark eingetragen und 
Haus Woschnagg, der Retter SchönstcinS, der 
Fcncrgeist mit de»n warmen Herzen, das jedem 
Deutschen eutgegeuschlägt, diese glückliche Paarung 
läßt niiS der Ankunft frohen Mutes entgegen-

blicken. 
Wenn wir noch einen kurzen Rückblick nuf 

die Landtagswahlen überhaupt werfen, so können 
wir ruhig behaupten, daß das GesamtergebulS 
einen Sieg des Deutschtums bcdcntct. Wir 
haben uns bezüglich des Ausganges der Wahlen 
in den allgemeinen Kurien keinen trügerischen 

Hoffnungen hingegeben und darum auch keine 
Enttäuschungen erlebt. Dies gilt auch siir die 
Wahlen ans den Landgemeinden. Eine Ueber 
raschung haben uus die Landgemeindewahlen 

aber doch gebracht. ^ 
Bei der am Sonntag durchgeführten Stich-

wahl im Landgemeindenwahlbezirk Brnck-Mürz-
Zuschlag wurde der deutschfreiheitliche Kandidat 
Johann Piercr mit großer Mehrheit g gen den 
Christlichsozialen WölS gewählt. 

Wenn nun diese Wahlen nicht so ans-
sielen, als wir sie UNS vielleicht gewünscht 
haben, so mögen u»S dafür die glänzenden Er-
folge in den Städte- und Märktekuricu vollauf 
entschädigen. UnS Deutschen im Unterlande wird 
auch dcr Praßberger Erfolg nicht« antun. D ie 
verkrachte „Narodna stranka" hat kcincn ge-
riugeren als ihren Obmann ins Dresse» ge-
chickt, in den» Bewußtsein, daß diese wenigen 

windischen Nester die einzigen Hochburgen de» 
Pervakentnms im Unterlande sind. Und so 
werdcn wir denn e i n e n e i n z i g e n „Windisch^ 
Liberalen" in die Landstube einziehen sehen — 
aber er wird dort einsame Wege wandeln. 

Eine gute Lehre haben m»S auch die Mah» 
In» au» der allgemeinen Anne gebracht. 

I m Unterland? hat die Wahl daS Gute 
gezeitigt, daß sie die deutschen Wähler gegen 
die roten Berbiindctcn der Slovenen schars ge-
macht hat. Man wird sich fortan jeden einzel, 
neu der Leute näher anschauen. 

Die Wahlen haben u«S ferner gezeigt, 
daß jene Partei, die sich die Bernichtnng des 
Deutschtums in, Unterlande zur ersten und hei-
ligsten Aufgabe gemacht hat. vollständig auSge-
spielt hat. daß ihr daS flovenifche Volk einen 
Fußtritt gegeben hat, so daß ihr alle Knochen 
brachen, wie der „Slovenec" sagt. Sie haben 

Motttäppchen im Htticke. 
Wie nun Rotkäppchen und die Großmutter 

gerettet waren, da lief die Kunde davon durch das 
ganze Land »nd eines erzählte es dein anderen. 
Und von überall her kamen die Reporter der unter-
nehmenden Zeitungen »md ließen sich von der Groß-
mutter und dem Jäger und Rotkäppchen nochmals 
ganz genau beschreiben, wie alles zugegangen ^var. 
Das stenographierten sie Wort für Wort. Dann 
photographierten sie die Großmutter nnd den Jäger 
und Rotkäppchen »md Rotkäppchens Mutter somie 
alle Onkeln, Tanten und was sonst mit Rotkäppchen 
verwandt war. Ferner photographierten sie das 
Haus von Rotkäppchens Mutter, vom Jäger und 
von der Großmutter Gern hätten sie auch den 
Wolf photographiert, aber der Wolf »var tot und 
der Jäger hatte ihm das Fell abgezogen. So pho-
tographierten sie das ficfl des bösen WolfeS. Ferner 
photographierten sie die Schere, mit welcher der 
Jäger dem Wolf den Leib aufgeschnitten hatte, 
sowie die großen Steine, die der Jäger dem Wolf 
in den Leib gepackt halte. Natürlich wurde auch 
das Bett der'Großmutter photographiert, nnd dcr 
Wald, in welchem der Wolf gehaust hatte, und der 
Korb. in welchem Rotkäppchen der Großmutter die 
Flasche Wein, das Stück Kuchen »nd das Glas ge-
bracht hatte, nebst der Weinflasche und dem Glase. 

Das Stück Kuchen hatte die Großmutter schon ge-
gessen. So ließen sie von Rotkäppchens Mutter einen 
neuen Kuchen backen, schnitten ein Stück herauS 
nnd photographierten dieses soivie die Schüssel, in 
welcher der Teig znm Kuchen eingerührt, nnd den 
Ösen, »vori» der Kuchen gebacken worden »var. Das 
alles taten sie in die Zeitungen, wie sich das heut-
zutage gehört. Und ehe man sichs versah, waren 
dcr Jäger, die Großmutter nnd Rotkäppchen be-
rühmte Leute, von denen überall gesprochen wurde. 
Nun lebte um diese Zeit in Amerika ein kluger 
Mann namens Barnnm. Der hatte einen gar lx-
rühmten Zirkus, mit den, er in der ganzen Welt 
herumreiste und worin er die wundersamsten Tiere 
und Menschen zeigte, darunter die tanzende,, Hühner. 
Diese talentvollen Hühner befanden sich in einem 
>täfig mit einem Blechboden. Unter diefem Blech 
hoben ließ der kluge Barnnm ein kleines Fener an 
machen, und wenn der Bodeu heiß wurde, so hupften 
und spränge» die Hühner ängstlich umher, während 
vor dem Käsig ein Mann ans der Geige spielte. 
Den hatte der kluge Barnnm eigens dazu hingesetzt. 
Dann glaubten die Leute, die Hühner tanzten wirk-
lich. Das erzähle ich euch nur, um euch zu zeigen, 
wie furchtbar kl»g dieser Barinnn war. ES dauerte 
nicht lange, so las dcr kluge Baruum die wunder 
same Geschichte von, Rotkäppchen. 

..Ha", sprach er. „das ist etwa» für mich 
Da steckt ein Haufen Geld drin!" Und schnurstracks 

reiste er „ach Rotkäppchens Heimat und klopfte an 
das Haus, worin Rotkäppchen wohnte, nnd trat ein 
nnd sprach: 

„Haujedu — sind Sie das berühmte Rotkäpp 
cheu, das hat gehabt die sensationelle Expiriens mit 
den Uols?" 

Da sagte Rotkäppchen: „Das bin ich!" 
Da sagte der klnge Barnnm: ,.€> • - ich bin 

sehr froh, Sie ßn sehen. Uissen Sie auch, daß sie 
sännen machen Fässer voll Geld mit die Geschichte? 
Alles, nas Sie habe» ßu tun, is zu unterschreiben 
diesen »onträkt ftr sins Jahre mit ßn einhundert-
sinsßig Mark eine Uoche und dann Sie nnd Ihre 
Mutter seifen mit mir iber die ganße Uelt nud nach 
siuf Jahre« sind Sie ein reiches Mädchen wie Miß 
Bandcrbilt und heiraten einen jungen, fcheenen 
Grasen. Hier sind finfhondert Marks Anzahlung. 
What 00 you tbiuk ol it?" 

„Ach ja!" sagte die Mutter. „Das wäre ja 
nicht schlecht, denn wir sind arme Leute. Aber wir 
könueu die Großmutter uicht allein lassen!" 

„Ob. Grandnia\ is aUright! Ich «erde sie 
auch mitnehme» und den Mann, dcr hat anfgc 
schneidet den Uolf. auch!" 

Man muß heute aus allem Geld herausschlagen!" 
sagte Rotkäppchen. 

„Sehr richtig!" meinte Barnum. ..«,c kannten 
sein geboren in Amerika. Uollen Sie unterschreiben ?" 

„Mach' ick!" sagte Rotkäppchen. 



zwci Männer für immer aus der Landstube 
hiuauSgewicsen, den grimmigen Feind der Deut-
scheu D r Jurtela und den f. k. Panslavist 
D r . Ploj, dcr in seinem Berzweiflungskampse sich 
in seiner ganzen nackten Herrlichkeit präsentierte. 
Durch die lctzteu Wahlen wurde die vollstcin-
dige Bedeutungslosigkeit unserer roten und 
schwarzen Gegnerschaft öffentlich und vor aller 
Augen enthüllt. 

Deutsch und freiheitlich in frischen Farben 
haben wir dcn letzten Montag erstehen sehen 
und mit froher Hoffnung können wir in die 
Zukunft blicken. Dieses Bewußtsein möge unsere 
Wählerschaft auch für die fernere Ankunft leiten. 
Nicht brechen und biegen hadnt sie uns können 
unsere Widersacher, in ungeschwächtem Glänze 
erstrahlen die Städte und Märkte der grünen 
Mark nnd allen voran leuchtet das Unterland 
und die feste Burg Cilli mit ihrem nie be« 
fleckten, strahlenden Wappenschilde? 

Hrilinr Örr Lüge über-
miesen. 

Die Geschichte der Wenden ist arm, ihre 
pol i t ische Geschichte dagegen reich, reich an 
„Charakteren" : Sie habe» einen schustersitsch (siehe 
dessen Schlindraasfaire), ein n Ploj, einen — Hribar. 
Dieser Mann ist noch viel zn wenig erkannt. Ihn 
erfüllt bei all seinem Tun und Lassen »nr ein Ge-
danke, der Haß gegen das Deutschtum. Um dieses 
Ziel zn verwirklichen ist ihm kein Mittel zu schlecht, 
er scheute sich selbst nicht mit den Serben in Per« 
bindung zu treten, weil er hoffte, daß ein a»S einem 
Zusammenstoß mit Serbien entbrennender Weltkrieg 
eine Schwächling oder gar eine Zcrtrümmernng des 
DeutschNims zur Folge haben würde. Er snchte sein 
Ziel stets mit den skrupellosesten Waffen zu erreichen. 
V e r t r ä g e und Bündnisse galten ihm nichts 
und Wehe jenen, die seinem Worte vertrauten. 

Die krainischen Deutschen waren seinerzeit so 
unvorsichtig, mit den unter HribarS Einfluß stehen-
den slovcuischen Liberalen ein politisches Bündnis 
einzugehen, das folgende Punkte umfaßte: Gegen-
fettige Unterstützung bei den Wahlen, Vereinbarung 
der einverständlichen Wahl eines Slowenen zum 
Mitglied? deS LandeSansschusieS aus dem Plenum 
des Landtages »nd Entsendung eines deutschen 
nnd eines slvvenischen LandesanSschußmilgliedeS in 
den LandeSschnlrat, Ausschußwahlenschlüssel, Ein« 
setzung einer parlamentarischen Kommission aus bei-
den LandtagSklnbS behufs Bewirknng gemeinsamen 
Vorgehens, gleichmäßige Unterstützung der deutschen 
und slovenischcn Unternehmung im Landestheater, 
schließlich die Feststellung, daß die slovenisch-
f o r t sch r i t t l i che P a r t e i ausdrücklich die 

So unterschrieb sie den Kontrakt. Und der 
kluge Barnum griff in die linke Hosentasche und 
holte fünfhundert Mark heraus, in lauter Gold, nnd 
zählte es aus den Tisch. 

„O Gott! O Gott!" rief Rotkäppchen ein 
über das anderemal und schlug die Hände zusammen. 
«So viel Jeld jibt'S ja jar nicht!" 

Darüber mußte der kluge Barnum furchtbar 
lachen. Dann mußten die Mutter und Rotkäppchen 
mitkommen zum Jäger und auch der unterzeichnete 
den Kontrakt für ziveihnndertfünfzig Mark die 
Woche. Und dann gingen alle vier znr Großmutter 
und auch die unterzeichnete einen Kontrakt für zwei-
hundertkünfzig Mark die Woche. Dafür mußte die 
Großmutter da« Bett hergeben, in welchem der 
Wols gelegen hatte, und die Schere, mit der dem 
Wolf der Bauch aufgeschnitten worden war, und 
die großen Steine, die sie dem Wolf in den Banch 
gepackt hatten. Und Rotkäppchens "Mutter mußte 
den berühmten Korb mit der Weinflasche und dem 
Glase hergeben und einen neuen Kuchen backen. 
Am liebsten hätte Barnum das ganze HanS der 
Großmutter mitgenommen, aber das ging nicht. 

.Too bad !• sagte Barnnm, „bei uns in Ame-
rika uäre das eiue Kleinigkeit, denn da sind die 
Häuser im Lande von Holz und können werden 
geväckt aus ein Wägen nnd sortge—ge—bru-igen— 
gebringt — darnn the Dutsch lanffiiagc!" 

„Nun fehlt nur noch daS Fell vom Wolf!" 
sagte der Jäger. 

Macht 

Berecht igung der Deutsche» auf e tt t« 
sprechende V e r t r e t u n g im Laibache rGe» 
mcinderate in der Handelskammer und in der 
Landwirtschaftsgesellschast anerkennt . Dieses 
Uebereinkommen, das den Deutschen lediglich eine 
Stimme im LandeSschulrate und die Mitbenützung 
des Landcstheaters einbrachte, sicherte den in der 
Minderheit befindlichen Liberalen die Gefolgschaft 
der Deutschen (10 Großgrundbesitzer nnd ein Städte« 
abgeordneter) nnd damit die unumschränkte Herr-
schuft über die Klerikalen, die bis zur Landtags-
wahlreform im Jahre 1908 andanerte. Trotz des 
Bündnisses, ließ sich Hribar als Bürgermeister von 
Laibach in seiner sla visierenden Tätigkeit nicht störe». 
Mit dem größten Terrorismus trachtete er das 
Deutschtum in Laibach zu unterdrücken, ja auszn« 
rotten, bis den Deutschen eudlid» die Gednld riß. 
I m Jahre 1907, als Hribar in den Reichsrat kan-
didierte, wählten sie gegen ihn, und die erwähnte 
LandtagSwahlreform infolge welcher die slovenische 
Volkspartei ans Ruder gelangte, wurde mit Zu« 
stimii'nng der Dentschen Gesetz. Die Lage war we« 
gen des wor tb rüch igen V e r h a l t e n s des 
Bürgermeisters Hribar, dcr dcn Deutschen bei jeder 
Gelegenheit in den Rücke» fiel nnd im Gemeinde-
rate gegen sie hetzte so unerträglich geworden, daß 
sie lieber auf ihre Stellung als Mehrheitspartei iin 
Landtage verzichteten, eine Stellung, von welcher sie 
ja in der Tat mir den allergeringsten Vorteil hatten. 

Das Bündnis mit den Deutschen war dcu slo-
venische» Klerikale» stets ein willkommenes Agita-
tionsmittel gegen die Liberalen nnd Hribar, die eben 
auch infolgedessen dnrch möglichst radikales Verhalten 
in nationalen Fragen die Unschädlichkeit nnd Be-
dentnngSlosigkeit dieses Bündnisses zn beweisen ver-
suchte». Ja Hribar ging sogar noch weiter; er ver« 
schwor sich, obgleich er das Gegenteil zugesichert 
hatte, auch aus jeden Fall zu verhindern, daß die 
Deutschen eine Vertretung im Laibacher Gemeinde-
rate erhalten, indem er fe ie r l i ch e rk lä r te , im 
selben Augenblicke würde er seine Würde als Bürger« 
meister niederlegen. Und m i t frecher S t i r n e 
leugnete er, daß er ü b e r h a u p t je einen 
V e r t r a g in i t den Dentschen unter» 
schriebe» hä t te ! Hribar hatte diese Behauptung 
so oft wiederholt, daß er vielleicht zum Schlüsse 
wirklich daran glaubte und in besonders feier« 
licher F o r m in der Handelskauunersitznng vom 
19. Februar 1901* seine Unterschrift neuerdings in 
Abrede stellte. Allein diesmal sollte er nicht nnge« 
straft l ügen ! I n der Sitzung vom 21. Mai kam 
Kaminerrat Dr. Ambroschitsch a»s jene Aeußerung 
zurück und wies die O r i g i n a l u r k u n d e des 
Bündn isses vom 17. Juli 1901 vor, auf wel« 
chcr Hribar m i t u n t er zeichnet ist. Die Fest-
stellung Dr. Ambroschitsch' rief in der Kammer die 
größte Ueberraschung hervor nnd seitens der Mit-
glieder der Slovenischcn Volkspartei prasselten als-
bald hageldicht vernichtende Zwischenrnse aus dcn 
entlarvten Bürgermeister nieder: „Unterschrift nach 
P e t e r s b u r g schicken", „ P e t e r s b u r g e r Mo« 
r a l " , ..Schande" usw. Anstatt ans dem Saale zn 
verschwinden und sid) in irgend einem Winkel zn 

„O nein! O nein!" sagte der kluge Barnnm 
lächelnd. „Nix Fell. Ich mnß habcn ein lebendes 
Uvlf!" 

Und er ging hin und ließ einen Wolf sangen 
nnd in einen Käfig ttm und an den Käfig schrieb 
er: „Dies ist der berühmte Wols, der Rotkäppchen 
und die Großmntter fraß. Er war nur ohnmächtig." 

Dann ftlhren sie alle zusammen ab. Der kluge 
Barnum, die Großmutter, die Mutter, Rotkäppchen, 
der Jäger und der Wols, und alles rief „Hurra!" 
als sie abfuhren. Wohin nun der kluge Barnum 
mit seinem Zirkus kam, ließ er Riesenplakate an-
bringen, worauf in Riesenbuchstaben zu lesen war: 

Jeden Nachmi t tag iitit 3 U h r ! ! 

Die sensationelle Berspeisung Rotkäpp-
chens und der Großmutter durch den 

Wolf. 
Die aufregendste Sehenswürdigkeit des Jahrhunderts. 

Bon wnn der v o l l e r N a t u r t r e u e ! 

Wir garantieren, daß euch schlecht wird. 

Erst wollten Rotkäppchen und die Großmntter 
nicht, weil ihnen der klnge Barnnm in seiner großen 
Klugheit davon nichts gesagt hatte. Aber znletzt 
willigten sie ein, da es ganz ungefährlich war. Der 
kluge Barnum stellte alles ganz so dar, wie es ge-
wesen war. Man sah das Bett der Großmntter 
mit der Großmntter darin, dann kam der Wolf nnd 
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verkriechen, fand Hribar dennoch den tranrigen Mut, 
einen Verteidigungsversuch zu unternehmen. Er hätte 
das im Besitze seiner P a r t e i befindliche Exem-
plar jenes Vertrages nicht unterschrieben, daher habe 
er sich zn der Behaiiptnng berechtigt gefühlt. Kammer-
rat Kregar stellte nochmals fest, daß Hribar die 
Unwahrheit gesprochen nnd daß er ihm nun 
nichts mehr g lauben könne. Da eben die 
Wahl eines Mitgliedes für den Eisenbahnrat ans 
der Tagesordnung stand, welche Stelle dem Abge-
ordneten Hribar sehr w e r t v o l l ist, richtete Kregar 
an die Mehrheit die Aufforderung, im In te resse 
d e r E h r e uiid deSAnsehenS der Kammer 
einen s o k o m p r o m i t t i e r t e n Mensche» 
nicht zu wähle». Allem die Anhänger Hribars 
stellte» sich ta»b «nd gaben ihre armseligen elf 
Stimmen trotzdem ihrem bloßgestellten Anführer, 
während die zehn Mitglieder der Minderheit sDeut« 
sche »nd Sloveuischklerikale den Saal verließe». Da 
von den Hribarianern selbstverständlich keinerlei 
Schritte gegen ihren ehrenhaften (?) Häuptling zu 
erwarten sind, wird er auch iveiterhin int politischen 
Leben eine Rolle spielen, allein in den A»ge» aller 
anständige« Leute hat er ausgespielt und bleibt er 
siir immer gebrandmarkt. 

Anträge und Aufragen 
des drulschimtioinUrn 

Verbundes. 
I » dcr Sitzung von, 7. Mai: Dringlichkeit^ 

autrag der Abgeordneten Dr. Freiherr von Chiari, 
Dr. Sylvester, Dr. Damm und Genossen, betreffend 
die Entlassung sämtlicher Ersatzreservisten. Dringlich« 
keitsantrag in Notstandssachen des Abgeordneten 
Binzenz Hofmann und Genossen, betreffend den Be 
zirk Mies. Dringlichkeitsantrag in Notstandssachen 
der Abgeordneten Dr. Damm, Znleger, Goll und 
Genossen, betreffend den Bezirk Saaz. Antrag des 
Abgeordneten Dr. von Oberleithner und Genossen, 
betreffend die Wiedereinführung der Eisenbahnzüge 
von Lindewiese nach Heinersdors-Danernig, be« 
ziehungSweise Wcidenau »ud zurück. Antrag des 
Abgeordneten Dr. Kindermann und Genossen, be-
treffend die Einführung eines Branntweinmonopols. 
Antrag der Abgeordneten Dr. von Hoffmann, I>o< 
bernig, Einspinner, Marckh l und Genoffen, be-
treffend die Verstaatlichung der Südbahn. Antrag 
der Abgeordneten Bernkopf, Dr. Damm und Ge-
noffen, betreffend die Forderungen der Flachsbauen!. 
Anträge der Abgeordneten Einspinner, Dr. v Hoff 
mann, M arckh l nnd Genoffen, betreffend die Ein-
reihnng von Weiz. Knittelseld und Gleichenberg in 
die dritte AktivitätSznlagenklasse. Anfrage derAbge-
ordneten Einspinner, Marckh l und Genoffen, be-
treffend eine Entscheidung der Bezirthanptma»nschast 
Rann in einer gewerberechtlichen Frage. 

I n der Sitzung vom 27. April: Ansrage des 
Abgeordneten Dobernig und Genoffen, betreffend die 

fraß sie auf uttd setzte sich der Großmutter Haube 
auf und dann schlief er ein und schnarchte so ent-
setzlich. daß der Jäger kam. Nur schnitt ihm der 
nicht den Banch auf, weil das der Wolf Tag um 
Tag nicht ausgehalten hätte, sondern gab ihm ein 
Brechmittel ein. so daß er Rotkäppchen nnd die 
Großmutter wieder ausspucken mußte. Ihr könnt 
euch denken, wie das den Wols ärgerte. Aber was 
wollte er machen? Zu Tausenden kamen die Leute, 
»in daS zu sehen. Und Rotkäppchen und die anderen 
lebten immer mir in den finsteren Hotels und aßen 
und tranken das Beste. Die alte Großmutter wurde 
immer dicker nnd zuletzt starb sie. Da schaffte der 
kluge Barnnm eine neue Großmutter an. Und die 
großen Steine, die in dem Bauche des richtigeil 
Wolfes gewesen waren, verkaufte er das Stück für 
eine Mark, nnd wenn sie alle waren, las er von 
der Landstraße neue auf. Nach fünf Jahren aber 
kehrten Rotkäppchen »nd die Seinen als reiche Leute 
in ihre Heimat zurück, mit dem Wolf, den ihnen 
der kluge Barnnm geschenkt hatte und der inzwischen 
ganz zahm geworden war wie ein Hund, weil ihm 
das Menschenftessen schon zum Halse herauskam. 
And Anna Schulze — denn so hieß Rotkäppchen 
eigentlich — heiratete einen notleidenden, aber umso 
vornehmeren Agrarier namens Ottokar von Kuh-
hausen und fuhr in einem Automobil spazieren, mit 
dem sie alle Hunde, Katzen, Gänse und Hühner in 
der Nachbarschaft totsuhr. Und wenn sie nicht ge. 
storben ist, so lebt sie heute noch. 
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Berufung eines Arztes in den Arbeitsbeirat. Anftage 
der Abgeordneten Seidel, Goll nnd Genossen, be 
treffend die Ausstellung eines neuen Finanzplanes. 

I n der Sitzung vom 28. April: Ansrage des 
Abgeordneten Dr. Perathoner und Genossen, be-
treffend die Belästigung österreichischer Staatsauge-
höriger an dcr italienischen Grenze. Ansrage des 
Abgeordneten Krützuer und Genosse», betreffend die 
Errichtung einer Personalwartehalle und Zufahrts-
straße ans der an der Strecke Tannberg—Beusen 
der Böhmischen Nordbahn gelegenen Haltestelle 
Galkenau. Ansrage des Abgeordneten Marckhl nnd 
Genossen, betreffend die Handhabung der Steuer-
Vorschriften. 

I n der Sitzung vom !4. Mai : Autrag der 
Abgeordneten Erb, Dr. Weidcnhoffer und Genossen, 
betreffend die Reform des Tabakverfchleißes und dir 
Rechte der Tabaktrafikanten. Antrag der Abgeordneten 
Erb. Dr. Wcidenhoffer und Genoffen, betreffend die 
Erhöhung der Provision siir den Verlaus von Post-
wertzcichen auf drei Prozent. Antrag des Abgcord-
neten Do bering und Genossen, betreffend die AuS 
dehnung der zeitlichen Sleuerfreiheit in der Stadt 
Ulageniurt auf weitere zehn Jahre 

Pulilische Rundschau. 
Ein tschechischer Dorstoh nach Bosnien. 

Wie aus Laibach gemeldet wird, will die dor 
tige Kreditbank in Sarajevo eine Filiale errichten, 
angeblich nm dir bosnischen Kmeteu aus den Klauen 
der llugarischBoSuischeu Agrarbank zu retten. Die 
Laibacher Kreditbank ist eine von der tschechischen 
.Ziv»<KttDFk4 banka* gegründete Agitationsbank. 
Die Erstreckn,u, ihrer Tätigkeit ans Bosnien würde 
nichts anderes bedeuten als die Förderung der groß-
serbischen Agitation daselbst dnrch den tschechischen 
Bankenring, dem bekanntlich dnrch die Gründung 
einer großen slavischen Bank nenes Betriebskapital 
zugeführt werden soll. Man kann daraus entnehme», 
welch großer Fehler begangen würde, wenn die 
Grnndablösnng in Bosnien nnd der Herzegoviua 
dem private» Betriebe überlassen »nd nicht vom 
Lande, beziehungsweise vom Staate dnrchgefübrt 
werden sollte. 

Die Slovenischliberalen. 
Die slovenischliberale Partei ist trotz ihrer ver-

zweifelten Versuche, durch Arrangierung von wüsten 
Deutschenhetzen Anhänger zu gewinnen und ihre 
Stellung zu bewahren, in f o r t w ä h r e n d e m 
N iedergänge begriffen. Dies haben die letzten 
.Handelskammerwahlen bewiesen, dnrch welche sie 
ihre ftühere Majorität verlor. I n der Laibacher 
Handelskammer halten sich nunmehr einerseits die 
Liberalen, anderseils die Anhänger der slooenischen 
Volkspartei und die Dentschen — welche trotz des 
ärgsten Terrorismus ihre vier Mandate behauptet 
hatten — die Wage, indem jede der beiden Gruppen 
cls Mitglieder stark ist. Außerdem ist der Präsident 
Lenarric ein Parteigänger der Liberale», die sich 
insolge des eigentümlichen Stimmenverhältnisses in 
einer wenig günstigen Lage befinden. 

Slovenisches. 
I n einer Wühlerversammlung in Laibach sprach 

am 22. d. M. Abgeordneter Hribar über die innere 
und äußere Politik. Bemerkenswert sind zwei Aenße-
rnngen. Die eine wendete sich in scharfen Worten 
gegen die russische Diplomatie, die Serbien in einen 
ttrieg gegen Oesterreich gehetzt habe. Die zweite be-
zieht sich aus den Krämer Landtag. Hribar nieinte, 
cS werde nicht srüher Ruhe werden, bis nicht der 
„gegenwärtige Kurienlandtag" ei» vollkommen slo-
ocuischeS Gesicht rrhält. Damit wird angedcntet, daß 
:m Landtage ein Gesetz aus Abschaffung der Groß-
grundbesitzerknrie, die zehn deutsche Abgeordnete 
wählt, werde vorbereitet wcrdcn. 

Bürgermeister (deutschsreiheitlich); Dr. Ouido sernec 
> liberaler Slovene); Dr. Rosina (liberaler Slovene). 

Eilli: Stallner 339, Woschnagg ^3«. Aistrich 6, 
Dr. Sernec 90, Dr. Rosina 89. 

Lichtenwald: Stallner 17, Woschnagg 17, 
Dr. Sernec 28, Dr. Rosina 28. 

Rann: Stallner 62, Woschnagg >'2, Sernec 26. 
Hohenegg: Stallner 28, Woschnagg 28, Dr. 

Sernec l l , Dr. Rosina 9. 
Weitenstein: Stallner l4, Woschnagg 14. 
Schönstein: Stallner 44, Woschnagg 48, Aistrich 

2, Dr. Sernec 15, Dr. Rosina 10. 
Tüffer: Stallncr 38. Woschnagg 37, Dr. Sernec 

14, Dr. Rosina 9. 
Wöllan: Stallner 2 l , Woschnagg 22, Dr. 

Sernec 11, Dr. Rosina 11. 
Es wurden 766 giltige Stimmen abgegeben. 

Davon entfielen ans S t a l l n e r 563, Wosch-
n a gg 566, Dr. Sernec 196, Dr. Rosina l83 nnd 
Aistrich 8 Stimmen. 

Gewählt sind somit die Dentschsrelheitlichcn 
Moritz S t a l l »er. LaudeSausschußbeisitzer und Hans 
W o s c h n a g g , Bürgermeister. 

Wahlbezirk Praßberg. 

Interessant ist der Kampf in diesem Wahl-
bezirke, weil er die einzigen Hvchbnrgen dcr liberalen 
Partei nmsaßt. Hier kämpften um daS Mandat der 
Liberale Dr. Vekoslav Knkovec mit dem Klerikalen 
August Medved. Das Ergebnis in den einzelnen 
Wahlorte» ist solgendes: 

Oberbnrg: Dr. Knkovec 24, Dr. Medved 20. 
Praßberg: Dr. Kukovec 20, Dr. Medved 12. 
Franz: Dr. Kukovec 27. Dr. Ni'edved 18. 
Fraßlau: Dr. Knkovec 14, Dr. Medved 15. 
Sachsenscld: Dr. Kukovec S4, Dr. Medved 2. 
St. Georgen a. S.: Dr. Knkovec l >, Dr. Med-

ved 8. 
Reichen bürg: Dr. -»i nkv^c l<>. Dr. Medved 15. 
Drachenburg: Dr. Knkovec 14. Dr. Medved 24. 
St. Marein b. E.: Dr. Knkovec 31, Dr. Med-

ved 9. 
Lausen: Dr. Knkovec 7, Dr. Medved 18. 
Bruuudors: Dr. Kukovec 142, Dr. Medved 

Windischgraz — Mahrenberg. 

Anton Langer (deutschfreiheitlich). 
Dr Guido Sernec (Slov.). 
Gonobitz: Lang« 80, Dr. Sernec 7. 
Mahrenberg: Langer 54. 
Hoheninautheu: Langer 25. 
Saldenhosen: Langer 18, Dr. Seniec 6. 
Windisch-Feistritz: Langer 60. Dr. Sernec 22. 
Windisch-Graz: Langer 53, Dr. Sernec 4. 
St. Lorenzen: Langer 20, Dr. Sernec 4. 
Anton Langer (deutschsreiheitlich) mit 318 

Stiuiiueu gewählt. . 
Der Slovene Dr. Sernec erhielt 43 Stimmen. 

Pet tan—Fr ieda». 

Josef Ornig (dentfchfreiheitlich). 
Dr. Guido Sernec (Slov.). 
Rohitsch-Sauerbrunn: Ornig 44. 
Luttenberg: Ornig 63, Dr. sernec 31. 
Rann bei Pettan: Ornig 52. 
Frieda»: Ornig 58, Dr. Sernec 19. 
Rohitsch: Oriiig 58, Dr. Sernec 6, Dr. Ro-

sina 4. 
Pettan: Ornig 203, Dr. Sernec 30. 
Josef Ornig (deutschfreiheitlich) mit 510 Stim-

men gewählt. ^ 
Auf den flovenifchen Zählkandidaten Dr. Sernec 

entfielen 92 Stimmen. 

Aus Sliiiit und Land. 
Pas Hrgeönis der Landtagswayten 
in den Städten und Märkten des 

Unterlandes 
E i l l i — Ran n. 

Wahlwerber: Moritz S t a l l n er, Landesaus 
schußbesiyer (deutschsreiheitlich); Hans Woschnagg, 

Wahlergebnisse in Mittel- und Ober-
steiermark. Graz, innere Stadt, zwei Abgeord-
netc: Gewählt sind die De»tschireil>eitlichen Doktor 
Paul Hosmann von Wellenhof mit !!29 nnd Anton 
Krebs mit 309 Stimmen. Auf die Christlichsozialen 
Kcppel-Knight nnd R. Nenntenfel entfielen 135 und 
156 Stimmen. — Graz, Vorstädte, vier Abgeord-
neie: Gewählt find die Dentschsreiheitlichcn Doktor 
Wilhelm von Kaan mit 27W, Professor Dr. Julius 
»ratter mit 1872, Anton Otter mit 1852 nud 
Direktor Franz Pichler mit 1894 Stimmen. I n der 
Minderheit blieben die Christlichsozialen Karl Engl-
hofer mit 1083, Raimund Nenntenfel mit 1096 
und Wilhelm Schwarz mit 1044 Stimmen, serners 
die Sozialdemokraten »ollegger mit v52, Lindner 
mit 25«}, Joses Pongratz mit 313 und Fr. Räder 
mit 265 Stimmen. — Niarbnrg, zwei Abgeordnete: 
Gewählt Heinrich Wastian mit 984, Franz Neger 
mit 975 Stimmen ; die windischliberalen Kandidaten 
erhielten: Dr. Rosma 83, Dr. Sernee 77 Stimmen; 

die Sozialdemokraten erhielten: Topf 6 l , Hatz 59 
Stimmen. — Eggenberg-Waltendors: Gewählt Viktor 
Franz mit 341 Stimme», der christlichsoziale Agrarier 
erhielt 164, der Sozialdemokrat 41 Stimmen. — 
Frohnleiten-Uebelbach: Gewählt Johann v. Feyrer 
mit 20 l von 2«>6 abgegebenen Stimmen. — Hart-
berg-Pölla»: Gewählt Johann Gerlitz mit 233 
Stimmen; der christlichsoziale Dr. Pollak erhielt 
134 Stimme». — Weiz-Gleisdors: Gewählt Joses 
MoSdorser mit 335 von 339 abgegebenen Stirnen. 
— Feldbach-Fürstenfeld: Gewählt Karl Pserfchy 
mit 438 von 494 abgegebenen Stimmen. — RadkerS-
bnrg-Mnreck: Geivählt Joses Reitter mit 323 
Stimmen. — Leibnitz'Eibiswald: Gewählt Leopold 
Fehler mit 270: v. Rokitans fiel mit 114 Stimmen 
durch; der christtichsoziale Südmarkseiud Leituer von 
Ehrenhansen erhielt gar nur 57 Stimmen. — VoitS« 
berg-DentschlandSberg: Gewählt Ernst Rathausky 
mit 412 von 420 Stimmen. — Bruck-Mürzzuschlag, 
zwei Abg.: Gewählt Emil Sedlaczet nnd Emil 
Seidler mit 699 und 685 Stimmen; Christlichsoziale: 
153 nud 133, Svzialdemokraten: 263 nnd *51 
Stimmen. — Judenburg-Knittelseld: Stichwahl 
zwischen den Dentschsreiheitlichen Bammer 232 und 
Kunz 316 Stimmen. — Liezen-Rottenmann: Ge-
wählt Größwang mit 388 Stimmen; der Christ-
lichsoziale v. Seckuidorf erhielt 349 Stimmen. — 
Mnrau Unzmarkt: Hier kommt es zur Stichwahl 
zwischen den dentschsreiheitlichen Dr. Link nnd dem 
christlichsozialen Vasold. 

Der Burschenfchaftertag in Eilli. Der 
vom 2l. biS 24. Mai abgehaltenen Maisahrt 
deutscher Bnrschenschafler nach Trebnitz folgt zu 
Pfingsten dcr Verbandstag dcr Burschenschafter der 
Ostmark in E i l l i . Die Gesamtzahl der alten und 
jungen Burschenschafter ist seit dem Vorjahre von 
3377 auf 3610 gestiegen. ES bestehen a» den Hoch-
schulen von Brünn, Czernowitz, Graz. Innsbruck, 
Leoben. Prag und Wien 38 ^mschenschafltn. Den 
größ'en durchschnitllichcu Aktivstand zeigt Prag, dann 
folgen Bräun und Wien, während Graz etwas zu-
rück blieb. Die Techniker stellen zu den Aktiven dcn 
stärksten Prozentsatz, nach ihnen kommen Juristen, 
Mediziner, Philosophen, Pharmazeuten, evangelische 
Theologen, Veterinärmediziner, Montanisten und 
5>örer dcr Bodenkultur. Sehr rege gestaltete sich die 
burschenschaftliche Arbeit im Dienste des deutschen 
Voltsrates für Böhmen, in dessen Kanzlei in Treb-
nitz so oft alS möglich Vurschenschaflrr mitarbeiten, 
um die Verhältnisse an den Sprachgrenze» kennnen 
\ü lernen und praktisch nationale Erfahrungen zu 
sammeln. So mancher Burschenschafter hat aus der 
in Trebnitz gesammelten Erfahrung die Ueberzeugung 
gewoune», daß eS vor allem Aufgabe der deutschen 
Studenten ist, sich in nationaler, nichl aber in Partei-
politischer Beziehung zu betätigen. Der Verbandst ag 
der deulschen Burschenschafter in Eilli, an dem sich 
auch mehrere Abgeordnete beteiligen weiden, wird 
für das steirische Unterland ein deutschnationaler 
Festtag werden. 

Burschenfchaftertag. Da ei» großer Teil 
dcr Burschenschafter bereits Freitag nachmittag hier 
eintrifft, werden die Herren Hotelbesitzer und jene 
Private, die Zimmer zur Verfügung stellten, ersucht, 
daraus Rücksicht nehmen zu wollen. Die Äanzlei des 
WohnungsausschusseS wird sich aus dem Bahnhose 
befinden und werden auch bort die einzelnen Woh-
„ungSanweisungen zur Ausgabe gelangen. Die Fest-
kanzlei befindet sich von Freitag Mitiag angefangen 
im Turmzimmer deS Dcutschcn Hauses, wo alle den 
Burscheuschaftertag betreffenden Auskünfte erteilt 
werde». Was die Sitzordnung beim Begrüßungs. 
abend und btim Festkomma» betrifft, so wird be-
merkt, daß der große Saal selbst für die Burschen 
fchaften reserviert bleibt, während die Damen auf 
der Gallerie und die Gäste i» den Loggien des großen 
SaaleS und im Speisesaale Plaß sinden werden. 

Der Pfingftgottesdienst in der evange-
lischen Chriftuskirche findet am Pfingstsonnsag aus-
nahmsweise um halb 10 Uhr statt. Im Anschluß 
daran wird das heilige Abendmahl gefeiert werden. 
Am Pfingstmontag entfällt hier in Eilli der GotteS-
dienst 

Deutschnationaler Handelsgehilfen-
verband. Die Ortsgruppe Eilli dieses Verbandes 
veranstaltet am 13. Zuni im Waldhaufe ein großeS 
Sommerfest. worüber noch ausführlich berichtet werden 
wird. Die Mitglieder werden nochmals erinnert, daß 
die regelmäßigen Kegelabende jeden Samstag im 
.Hotel Mohr' stattfinden nnd daß deutsche Gäste 
hiezu herzlich willkommen sind. Die Mitglieder werden 
weiters ersucht, sich an dem BcgrüßungSabende, 
KommerS und Festbummel der Burschenschaft der 
Ostmark vollzählig zu beteiligen. 



Deiche Macht Rimmer 42 

Der deutsche Dvlksrnt für Unter-
steiermark Hot in der letzten Sitzung beschlossen, 
den Landesburgerschullehrer Augul Aistr ich aus 
der M i t g l i e d e r l i s t e zu streichen. 

Der „Armenvater" von Cilli wurde 
einstimmig zum Landtagsabgcortmeten gewählt. Wer 
mag ihm wohl seine Stimme gegeben haben? Viel-
leicht er selbst. 

Cillier Männergesangverein. Die Pro-
bcn sür das Festkonzert (60. Wiegensest 4. Juli l. I ) 
findet jeden Mittwoch und Freitag statt. Ansang 
halb 9 Uhr abends, die ausübenden Mitglieder werden 
ersucht pünktlich zu kommen! Die Anmeldungen der 
Ge'angsvercine Steiermarks zur Beteiligung an dem 
Feste lausen in erfreulich großer Zahl ein. Der 
große Festausschuß arbeitet mit Feuereifer und die 
Unterausschüsse geben sich alle Mühe dieses seltene 
Fest zu einem herrlichen ^u gestalten. 

Da« Waldhaus ist am Pfingstmontag bis 
zum Abende für den Burschenschaftertag vollkommen 
vergeben, daher für dcn öffentlichen Besuch geschlossen. 

Hauptversammlung des Bundes 
deutscher Ardeiter. Der Bund der deutschen 
Arbeiter „Germania" sür die Alpenländer hält am 
Pflngstsonntag den 30. Mai in Cilli seine Haupt-
Versammlung ab. Am Samstag wird Herr Franko 
H e u aus ^eoben vor den Berbandöinitgliedern im 
Gasthaus ÄrHl einen Vortrag halten. Am Pflngst-
sonntag um l Uhr mittags findet im Waldhaus« die 
Bundeshauptversammlung statt. Abends werden sich 
die BerbandSmiiglieder am Festkommas des Ost-
markburschenschastertages beteiligen. Am Monteg den 
3l . Mai findet um 9 Uhr früh im Gasthaufe Krell 
ein Frühschoppen statt. Um S Uhr nachmittags wird 
ein Ausflug über den Schtoßberg nach Store unter-
nommen. 

Der neue Landtag. Der neue Landtag 
wird sich zusammensetzen aus 12 verfassungstreuen 
Großgrundbesitzern, 27 deutschfreiheitliche» Städte« 
und Märkievertrelern, 6 HandelSkammerabgeoidneten. 
den, Rektor der Universität, 3 deutschfreiheitlichen 
Agrariern,die zusammen die deutschfreiheitliche Mehl-
bilden. Diesen 49 deutschfreiilichen Abgeordneten 
stehen l8 Christlichsoziale mit den 2 Bischöfen von 
Seckau und Lavant, 13 Slovenen, und zwar 12 
klerikale und 1 liberaler Slovene (10 Landgemeinden, 
2 allgemeine Kurie und 1 Städte- und Märktever-
treter) und 5 Sozialdemokraten gegenüber. Die 
Spannung zwischen der deutschsreiheitlichen Mehrheit 
(49) und der klerial-slovenisch - sozialdemokratischen 
Minderheit (38) beträgt demnach 11 Stimmen, so-
mit um 4 zu Gunsten der Deutschsreiheitlichen mehr 
als in dem Kompromißvorschlage der Wahlreform an-
genommen wurde, dagegen um 7 weniger als im 
früheren Landtag. 

Gehilfenkrankenkasse der Selcher 
und Fleischer. Donnerstag den 20. Mai fand 
im Hotel „Post" die Generalversammlung der Ge 
hilfenkrankenkafle der Fleischer- und Selchergenossen-
schaft Cilli statt. Der Obmann Franz Rebeuschegg 
begrüßte den Vertreter der Behörde Herrn Blechinger, 
GenoffenjchastSfekretär Herr Heinrich Leitermaier und 
die erschienen Kassenmitglieder. Aus dem Berichte 
üder die Kassagebahrung ist zu entnehmen,' daß die 
Einnahmen K 1652 70 und die Ausgaben K <»64 10 
betragen. Ueber Antrag des Herrn Gradt wurde 
der Kaffenvorstehung die Entlastung erteilt und der» 
selben sür die mustergiltige Führung der Kasse der 
Dank aller Mitglieder ausgesprochen. Um halb 4 Uhr 
fand im gleichen Lokale unter dem Borsitze deS Ge-
hilfenobmannes Franz Rebeuschegg die Gehilfenver-
sammlung der Genossenschaft der Fleischer und 
Selcher von Cilli statt. Die auf der Tagesordnung 
stehenden Ersatzwahlen hatten folgendes Ergebnis: 
AIS Obmannstellvertreter wurde Herr Alexander 
Srzcak gewählt I n den Ausschuß wurden die 
Herrn Jofef Reisner, Andreas Scharlach, Johann 
Friedrich. Rudolf Florianz, Anton Brilej, Karl Gradt 
(Markt Tüffer) entsendet. AIS Ersatzmänner die 
Herren Jakob Heritsch und Rudolf Schaller (Gonobitz) 
Zn den fchiedSgerichtlichen Ausschuß wurden gewählt 
die Herren: Franz Rebeuschegg, Alexander Grzcak, 
Rudolf Florianz, Andreas Scharlach, Johann Friedrich, 
Karl Äradt; als Ersatzmänner Rudolf Schaller und 
Dernofchek (Irifail). I n den Ueberwachungsaus-
schuß der Krankenkasse: Rudolf Florianz und Karl 
Gradt. Ersatzmann Jakob Heritsch. AIS Deligierte 
zur GenossenschastSversammlung wurden die Herrn 
Franz Rebeuschegg und Alexander Grzcak und als 
Beisitzer der Gesellenprüsung die Herren Franz 
Rebeuschegg und Alexander Grzcak gewählt. Dem 
Obmann Franz Rebeuschegg wurde von den Mit-
gliedern für sein ersprießliches Wirken daS vollste 
Vertrauen und der Dank ausgesprochen. Nachdem 
noch über verschiedene Anträge und Anfragen ver-

handelt wurde, schloß der Vorsitzende Franz Rebeuschegg 
unter Dankesworten für das zahlreiche Erscheinen 
der Gehilfen namentlich jener von Gonobitz. Tüffer, 
Trifail und Heilcnstein die schön verlaufene Ver-
sammlung. 

Pfingstgrllhe, Schutzarbeit und Kunst-
geschmack bringt derjenige zum Ausdruck, der sich 
zu den Pfingstfciertagen der äußerst schmucken, künft-
lerisch einwandfreien und doch so billigen Pfingst« 
karten des Deutschen Schulvereines bedient. Die aka-
demischen Maler K. Gsur, F. Welzl, H. Scheyrer und 
die akademische Malerin Frisch Liemert bringen in 
diesen «arten die Festesfreude bei jung und alt 
sinnig zum Ausdrucke. 100 Slück dieser »arten be-
kommt man um 0 Kronen vom Verlage deS Deutschen 
SchulvereineS, Wien, !., Bräunerstraße 9 

Pferdestellung. Bei der am SamSlag Mtt-
gefundenen Pferdestellung wurden von 1<>6 vorge-
führten Pferden '• 2 für lauglich befunden, und zwar: 
30 als Reit- und 62 als Zugpferde. 

Rosegger fiir den Schulverein. Reseggers 
in nationalen «reifen freudigst begrüßter Ausruf be-
wirkte, daß fortlaufend wohlhabenge deuische Bürger, 
Städtevertretungen, Hochschüler- und andere Ver-
einigungen sich bereit erklärten, an der Sammlung 
mitzuwirken und sozusagen Bausteine zu ẑeichnen. 
Den bereits genannten Zweitausend Kronen-Spendern 
haben sich wieder etliche angeschlossen, und zwar die 
Gemeindevertretungen von Graz Olmütz, Klagenfurt. 
Rann. Krieglach, die akademische Burschenschaft 
Teutonia in Wien, die Lese- und Redehalle deutscher 
Studenten in Prag die Bcamtenschast der Zentral-
dank der deutschen Sparkassen in Prag, Egerländer 
Verein Wien I , ReichSratsabgeordncter Dr. Heinrich 
von Oberleilhner, ftabrikSbesitzer Franz von Ober-
leulhner, Rechtsanwalt Dr. Hermann Cckl, Emil 
Winter in Wien. Dr. Jgnaz Graf Altems in Graz. 
Dr. Ottokar Berze in Graz. RechtSanwali Dr. JuliuS 
Krickl in Wien. W. Keller in Oberleutensdorf. Wilh. 
Riecken in Raufchengrund bei Oberleutensdors, schließ-
lich eine Zeichnung unter „Hohenstädter HelmatS-
treue". Mit den oben Genannten hat sich die Zahl 
der Zeichnungen aus 42 erhöht. 

Für die deutsche Schule in St. Leonhard 
spendeten die Herren: Professor Sch. l Krone, 
Oswald v. Kostenzer 2 Kronen (beide Belräge be-
reits unter „Spenden" ausgewiesen), ferner unter 
( r ) ) ' 5-0 -Kronen. HanS Wenger in Obervellach 
10 Kronen, Dr. Moritz Rüpfch 3 Kionen. mit den 
bereits ausgewiesenen 15 Kronen zukommen 81 Kronen. 

Die deutsche Sprache als Berständi-
gungssprache in allen Volksschulen vor-
geschlagen. Wie bekannt, haben einige Länder 
gefordert, daß der Staat einen Teil deS Schulauf. 
wandeS übernehme, da die Länder mit den ihnen 
zugewiesenen Einnahmen außerstande sind, für die 
Hebung und Ausgestaltung deS Schulwesens große 
Opfer zu bringen. Sollte dies »u» geschehen, müßte 
man dem Staate auch erhöhten Einfluß auf daS 
Schulwesen sichern. Die .Deutschnationale Korrespon-
denz" tritt nun dafür ein, daß man im Interesse 
des Staates fordere, er möge die deutsche Sprache 
alS allgemeine österreichische VerständigungSsprache 
in allen Volksschulen des Reiche» neben den Landes-
sprachen als Pflichtgegenstand einführen. Vom Stand-
punkte eines gesunden nationalen Egoismus werden 
verschiedene deutsche Parteien wohl Bedenken haben, 
weil die Konkurrenzfähigkeit der Richtdeutschen durch 
das Erlernen der deutschen Sprache in der Volks-
schule unbedingt eine Steigerung erführe. Anderer-
seit« würden die radikalen slavischen Parteien den 
Vorwurf erheben, daß man dcr deutschen Sprache 
besondere Vorrechte einräume. 

Ein neuer österreichischer Heiliger. 
Am 20. d. M. wurde in Rom in feierlicher Weife 
der Redemptoiriftenprietter Pater Klemens Maria 
Hofbauer heilig gesprochen. An dieser Zeremonie 
nahm untcr anderen auch eine Vertretung der Reichs-
Haupt- und Residenzstadt Wien teil. Hofbauer, dessen 
Vater noch Dworak hieß hat Oesterreich vom „Eis 
deS IofcfiniSmus" erlöst, wie ihm daS BonifaziuS' 
blatt nachrühmt. Er. der erste deutsche Redemptoirist, 
hat den Orden LiguoriS nach Oesterreich verpflanzt 
und hauptsächlich ihm verdankt der Jesuitenorden 
seine Niederlassung in Oesterreich. Kaiser Franz 
hatte sich die Liguorianer vom Leibe gehalten. AIS 
Hofbauer zum drittenmale nach Wien kam, wurde 
er verhaftet und in Gewahrsam^ genommen, auch »ach 
seiner Freilassung überwacht. Später wurde ihm von 
der Regierung daS Predigen untersagt, und Kaiser 
Franz erklärte, als man ihm nahelegte, er möge 
Hofbauer des Landes verweisen: „DaS geht nicht, 
ich kann ihn nicht ausweisen — er ist ein Landes-
kind." Zu einem Heiligen gehören Wunder. Solche 
sind auSgiebig zu lesen in den Biographien Hofbauers. 

Da lese» wir. daß der neue Schutzpatron unseres 
Staatswcfens auS kleinen Gefäßen Speisen entnahm, 
die gar nicht darin waren. Aus einer Flasche schenkte 
er viel mehr Wein aus. als hineinging, und dann 
war die Flasche immer noch halb voll. Wir geben 
im folgenden ein Wunder deS toten Hofbauer wieder. 
„Die Oberin der Urfulinerinnen beauftragte die 
Schwester Thaddäa. sie folle am Herz Iefu-Feste 
recht gute Klößchen aus GrieS, eine in Wien beliebte 
Speise, bereiten. Thaddäa hatte schon oft diese Speise 
gemacht, aber diesmal wollte es ihr gar nicht ge-
lingen, und obwohl sie mehrmals den Versuch machte, 
fetzte Klößchen zu machen, zerfielen sie ihr immer 
wieder. I n ihrer Rot kniete sie nieder, betete ein 
Vaterunser und rief: „Ach, Pater Hofbauer, jetzt 
helf mir, ich kann nichis zustande klingen!" Räch 
dieser Anrufung ging ihre Arbeit bcstei.S von statten, 
ja die Klößchen wurden diesmal fo gut und so schmack-
haft, außerdem noch wunderbar vermehrt, daß daS 
Wunder offenbar war." Hofbauer war ein fanatischer 
Proselytenu acher. Eine LiebliiigsredenSart von ihm 
war: „Ziehen Sie die schwarzen Strümpfe aus. 
entsagen Sie dem Protestantismus." 

Der Vertreter der Brauere Reining-
haus. Wir erhalten folgende Zuschrift: An die 
löbliche Redaktion der .Deutschen Wacht" Cilli. 
I m Sinne deS § 19 Preßgesetz ersuche ich um Aus-
nahme folgender Berichtigung Ihrer Not'z .Der 
Benreter der Brauerei ReiniughauS , welche in 
Ihrem Blatte am 19. Mai erschien: ES ist unwahr, 
daß ich meinen Knechten verboten hätte zu wählen: 
ich habe mit keinem meiner Knechle bezüglich der 
Wahlen gesprochen und mich um deren Wahlange-
legenheitrn überhaupt nicht gekümmert. E» ist un-
wahr, daß ich einen Unecht, der am 7. d. angeblich 
den Kral gewähl haben soll, am Tage der Stichwahl 
erst um 7 Uhr nach Schönstein wegschickte so daß 
derselbe unmöglich vor dem Abende zurück lein konnte; 
der erwähnte Knecht erhielt bereits am 13. Mar 
die Lieferscheine sür die Schönfteiner Kunden nnd 
stand ihm ganz frei, in der Rrcht fortzufahren wann 
er lvollle, io daß er ganz leicht rechtzeitig zurück 
kehren konnte, um fein Wahlrecht auszuüben. Es ist 
unwahr, daß ich über Aufforderung eineS Gesandten 
der „Roten" den übrigen Knechten eilaubie. sofort 
zur Wahl zu gehen und Horvatek die Stimme zu 
neben. Ich habe dieSfall« mich von niemanden, auch 
nicht von den »Roten" beeinflußen lassen und habe 
niemanden beeinflußt. Unwahr ist es endllch und 
aus der Luft gegriffen, ich hätte den Knecht. der Kral 
gewählt hatte, am Tage nach der Stichwahl entlassen; 
gern genannten Knechte wurde schon am I.Maiord-
nungsmäßig der Dienst gekündigt, also zu einer Zeit, 
wo ich natürlich nicht wissen konnte, ob und wen 
der Genannte wählen wird. Soviel zur Steuer 
der Wahrheit und zur gefälligen Kenntnisnahme 
allen dentschen Bierkonsumenten. Für die Aufnahme 
dankend zeichnet hochachtend Anton Malopiou — 
Wir sind loyal genug auch den anderen Teil zu 
Worte komme» zu lassen und bemerken nur. daß 
wir unsere Informationen aus vollkommen verläß-
licher Quelle geschöpst haben. Die Schriftleilung. 

Pervakische Liebenswürdigkeiten. 
Dr. K u k o v e c, der windischliberale Kandidat für 
das größtenteils windische „Städte"« und Märkte-
mandat Praßberg :c, veröffentlichte vor der Wahl 
in feinem „Rarodni Dnevnik" eine Art von Bitt-
fchrift, die Wähler mögen ihm doch um Gotteswillen 
ihre Htimmen gebe». Sein gegnerischer Wahlwerber 
Dr. Medved ist zugleich fein ehemaliger Katechet. Da 
die Klerikalen nur die Losung auSgegebeu haben, den 
Dr Kukovec im Falle seiner Wahl im Landtage zu 
doykottieren, ruft der Mann fprtngiflig in dem er-
wähnten Aufsätze: „Die Klerikalen werden also mit 
mir nicht verkehren. Wer sind aber diese Herren? 
Dr. Benknvic, dem man gerichtsmäßig bewiesen hat. 
daß er mit dem Verrate deS völkisch Rotwendigen 
Büednisfe zum Zwecke feiner Wahl geschlossen hat. 
Weiters Dr. Verstovsek, der auS dem leidcnschaft-
lichsten Liberalen aus unbekannten Gründen zum 
verbissenen Klerikale» wurde und im Wahlkampfe die 
unverschämtesten Lügen benützte. Weiters Ivan :Iioskar, 
der wegen deS Verbrechens deS Totschlages vor den 
Geschworenen gestanden und im Kerker gesessen war. 
Weites Dr. Korofek, den nur die kaiserliche Gnade 
vor mehrmonatigem Gefängnisse rettete. Endlich AloiS 
Terglav, der in dcr Versammlung seiner Partei er-
klärte, daß man ihn der Brandlegung beschuldige, 
aber dafür keine Genugtuung suchte." — Jetzt haben 
wir es also von den eigenen Lenten der genannten 
windischen Parteihäupter,' welcher Qualitäten sie sich 
rühmen können. Selbstverständlich bleiben die also an-
geprangerten Windifchklerikalen dem windischliberale» 
Dr. Kukovec die Antwort nicht schuldig und beleuch-
ten ihn noch weit schärfer, als er eS bei ihuen ver« 
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mag. Und so etwas kommt in den fteilifchen Land-
t 'g ! 

Die Laibacher Slovenen und die 
Aspernfeier. Während des Militäipiomenade-
konzcrtes, das in Laibach am Vorabend der Aspern-
frier stattfand, wurden dort mehrere Dculsche ange-
fallen. Die slovenischen Ruhestörer wurden verhaftet. 
Kurz darauf sammelten sich Slovenen vor dem Ka 
fino an, die Gendarmerie verhinderte aber jede Kund-
gebung. Bemerkenswert ist, daß diesmal alle Ge< 
bände, die sonst bei jeder slavischen Hetzveranstaltung 
beflaggt sind, ohne Schmuck blieben. Die Häuser 
dcr Deutschen trugen Fahnenschmuck 

FremdenverKehrsausschuß Cilli. ta die 
Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen all» 
mählich herannaht und tie Anfragen von auSwärtS 
sehr »tarf einlaufen, ergeht hiemit an alle Parteien, 
die Sommerwohnungen zu vergeben gedenken, das 
Ersuchen, sie bei den unten angegebenen Auskunft« 
stellen, wo entsprechende Drucksorte» aufliegen, unver-
züglich zur Anmeldung zu bringen. Auch jene Parteien, 
die überhaupt die Absicht haben, im Lause des SommerS 
Räumlichkeiten an Fremde zu vermieten, wenn auch 
dcr Vermietetermin im Juni und Juri erst erfolgen 
kann werben ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel passende 
Wohnungen sichern. Die WohnungSvermittlung geschieht 
kostenlos, nur ersucht der Fremdenverkehrausschuß 
jene Parteien, die eine bereits angemeldete Wohnung 
vergeb.« oder anderweitige Verfügungen getroffen 
haben, diese sofort bei der AnmeldungSstelle anzumelden, 
um dem Ausschüsse in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. AutkuuftSstellen sind.' Fritz 
Raich, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Josef 
K ell, Stadtamt. 

Todesfall. I n Pettau ist Frau Maria 
Maniuek. geb. Edle v. Langenmantcl, kaiserl. Rats« 
wiiwe —die Mutter des Klagenfurter RechtSanwalteS 
Dr. Martine! — im 80. Lebensjahre gestorben. 

Wer ist der Tote? Am 20. Mai wurde 
von Pioniere» in Petiau eine männliche Leiche aus 
der Drau gcfisch». Der Tote gehörte augenscheinlich 
den bcss.r.n Ständen an. Er war mit einem Sieirer-
rocke, grüner Weste, karierter Hose und seinen Stief-
leiten vckleidet. I n den Taschen wurde eine silberne 
Ankeruhr mit schwerer silberner tiette und K >2-80 
in barem gefunden. Es dürfte ein Unglücksfall 
Vorliegen 

Selbstmord. Der in Marburg bestbekannte 
Gastwirt Gustav Schneider, welcher im 49 Lebens« 
jähre stand, hat in der Nacht zum 21. Mai dadurch 
seinem Leben ein Ende gemach», daß er sich aus 
einem Revolver drei Kugeln in den Kops jagte. 
Er beging die Tat im Wohnzimmer seiner Mutter 
in dcr Freihausgosse Nr. 1l. Unmittelbar vor der 
Tat war Schneider noch sroher Laune, spielte auf 
der Guitarre und sang dazu mir anderen Gästen in 
seiner Gastwirtschaft „Zum Pilsner Keller". Der 
Lebei'Süberdrüssige Hot bereits vor längerer Zeit sich 
mit Selbstmordgedanken getragcn. Seine Natur 
führte öfters zur Aufgeregtheit und in einem solchen 
Momente hat er die Tat verübt. Genannter hinter 
läßt außer seiner Ehegattin einen Sohn, welcher be 
reits 21 Jahre alt ist. — Von anderer Seite er« 
fahren wir über den Tod dcs weg?n seines Humors 
und seiner drastisch komischen Ausdrucksweise überall 
beliebten Manne» nov folgendes. Schneider weilte 
nachmittags i„ Fciflritz lei L.mbach und kam mit 
dem Zuge um <» Uhr zurück Wählend der folgen-
den Stunden war au ihm nichts ausfälliges zu be-
merken. Um dreiviertel 12 Uhr befand sich Schneider 
im 1. Stocke dts HauieS, im Zimmer seiner Mutter, 
während unten seine Frau acrade mit dem Lperren 
des Gastlokalcs beschäftig war D i hielt Schneider 
plötzlich eure» Revolver an seine Lchläse und frug 
seine MuUer. ob er losdiück.» 'olle. Die zu Tode 
erschiockene Mutt.r bat ihn, rhr toch nicht deraitigrS 
anzutun; sie eilte durch die Türe zur stiege, »m 
Hilfe, herbeizurufen. I n diesem Vtuguit. liefe krachte 
bereits der erste Sa uß, drm die beiden anderen gleich 
darauf folgten. Angesichts deS Umstandes. daß sich 
auch die beide» Brüder Schneiders erschossen haben 
sollen und mit Rücksicht aus sein manchmal recht ex 
zeniuschks Wesen, das ihn oft zu dcr Aeußerung 
verleitete, es sri in einer gewissen Zeit am besten, 
wcn» man sich erschieße, kann man diese Tat 
Schneiders oh! mit Recht auf eine geistige Störung 
zurückführen. 

Reisen nach Rusfifch-gentralasien. Nach 
den in Rußland in Kraft stehenden Borschritten ist 
das Betreten der russischen Territorien in Zentral 
Asien im allgemeinen verboten. Aasnahme» sind ge-
stattet, doch muß in jedem einzelnen Falle dcr be-
treffende fremde Staatsangehörige, welcher nach diesen 

Provinzen reisen will, im Wege der zuständigen 
diplomatischen Vertretung in St. Petersburg bei der 
kais. russischen Regierung um eine solche spezielle 
Bewilligung ansuchcn. Es mehre» sich in der letzten 
Zeit die Fälle, daß Reisende, ohne diese Borschristen 
zu beachten, direkt nach Zentral-Asien reisen, wo sie 
dann von den Behörden in strenger Durchsührung 
der vorerwähnten Bestimmungen an der Weiterreise 
bis zur Beschaffung der vorgeschriebenen Neisebe-
willigung gehindert werden. Diese Reiseunterbrechun-
gen sind für die hievon Betroffenen mit Verlust an 
Zeit und Geld verdungen und führen wiederholt zu 
Rekriminationen. die jedoch erfolglos sind, da die 
Behörden in Zentral-Asien nur die bestehenden stren» 
gen Paßvorschristen in Verwendung bringen Die in 
Rede stehende Reisebewilligung wäre rechtzeitig jeden-
falls aber nicht später als drci Wochen vor dem vor-
aussichtlichen Eintreffen deS Reifenden in Zentral-
Asien, im Wege der k. u. k. Botschaft in St. Peters-
bürg bei dcr kaiserlich.russischen Regierung einzuholen. 

Aus dem Anterlande. 
Windisch-Feistritzer Nachrichten. Am 

Psingstsonntag findet der nächste evangelische 
Gottesdienst statt. — Nun bchei bergt Windisch-Feistritz 
seit 17. Mai einen neuen Landtagöabgeordnetcn. den 
Gastwirt Peter Novak, dcr früher Pächter der Poso-
jilnica Gastwirtschaft war Herr Novak, der von dcr 
„Kmeeka zvcza" aufgestellt wurde, nachdem der 
Laporianer Pfarrer Medved auS Furcht vor einer 
erbärmlichen Niederlage Kehrt gemacht hitte, verdai.kt 
den Sieg feiner wandelbaren Gesinnung. Vom Jänner 
bis Mai hält er als streng Klerikaler dcn Winter-
schlaf, vom Mai bis Oktober ist er eifriger Agitator 
für seine Bersicherungsgesellschast ^Slavia". vom 
Oktober bis Jänner an den strengen Winterabenden 
als Wirt ein streng liberaler Mann, der seinen 
Gästen Wunderdinge über di« Klerikalen erzähl». 
Doch dies war sür die .Kmecka zveza" kein Hin-
dernngsgrund. denn sie ließen sich von dein Spruche 
leiten: „Wer probiert, der reskiert!" Aber daß sie 
reSkiert haben, können wir ihnen icho» heute pro-
phezeien. — Heil Rovak mit dcr „Kmecka zveza"! 

St. Mare in bei Erlachstei». (Schade 
feuer.) I n Sastreine brannte in dcr Nacht des 
20. dS. gegen 12 Uhr das Wohn« und Wirtichafls-
gebäude des Besitzers Jo!?ann Markus nieder. Auch 
sämtliche Fährnisse jc. gingen dabei uigrunde DaS 
Feuer wurde erst von den Nachbarn bemerkt als 
bereitS alleS in Flammen war und an eine Rettung 
nicht mehr gedacht werden konnte. DaS Haus war 
beim Brandausbrüche leer; eine Frau mit Kinder, 
die dasselbe bewohnte, gab, einen Weg nach Ponigl 
vorschützend, ihre Kinder in das andere Wohnhaus 
des Besitzers Markus zur Unkeikunf», Anffallend ist 
es, daß diese Frau b>« nun nicht zum Hause zurück 
kehrte. Der Besitzer ist mit dem abgebrannten Ge 
bände bei der Grazer Wechselseitigen versichert. 

Aus aller Welt. 
Eine SchreckenSfahrt auf einem ruf-

fischen Expreßzug machte vor kurzem die junge 
Fürstin Strafhnitzkaja. die Gattin dcs rumänischen 
Fürsten Strashnitzki. I n Wilomsk fand man oben 
aus der Decke eines Eisenbahnwagens ein festver-
fchnürteS, herrenloses Paket von ziemlicher Größe 
Als man es untersuchte, stellte sich heraus, daß es 
eine junge Fran enthielt, die erst nach langen Be-
mühungen zum Bewußtsein zurückgebracht werde» 
und ihren Namen nennen konnte. Dadurch klärte sich der 
Vorgang folgendermaßen auf: Der Fürst Strashnitzki 
glaubte mit Recht, bei feiner Gattin Grund zur 
Eifersucht zu haben. Ein Diener bestätigte seinen 
Verdacht nnd verriet auch, daß der Liebhaber, der 
Verwalter seiner Güter, die Fürstin überredet hatte, 
mit ihm zu entfliehen. Der betrogene Gatte ersann 
jetzt eine snrchtbare Rache. Als der Tag der Flucht 
herangekommen war, ließ er den Venvalter sest-
nehmen. Daraus betäubte er seine Frau, ließ sie 
von seinen Knechten sesseln und in einen Sack ge-
hüll» zur Bahnstation bringen, wo er die Aufmerk-
famkeit der Beamten dnrch ein wüstes Gelage ab-
lenkte. So gelang es den Knechten, die Gesessellte 
ungesehen oben auf dem Waggon festznschnüren. wo 
sie am nächsten Morgen gesunden wurde. Die Fürstin 
hat die SchreckenSfahrt verhältnismäßig gut über-
standen. Straßnitzki wurde mit allen seinen Spieß« 
gesellen sofort verhaftet. 

E i n merkwürd ige r A u t o m o b i l un« 
f a l l . AuS Hermannstadt wird uns geschrieben: 
Der GeneralstabSchef des 12. Korpskommandos 

Oberst Horsetzky ritt vorigen Monat spazieren, als 
ein Automil dahergesaust kam »nd von rückwärts 
in das Pferd deS Obersten hineinrannte. Das er-
chreckte Tier bäumte sich auf und schlenderte den 

Obersten in das Automobil. Der Ehoffeur, der da-
rüber seine Fasiung gänzlich verlor, fuhr mit aller 
Gewalt in einen Straßengraben, wodnrch Oberst 
Horsetzky ans den» Aniomobil auf eine Wiese ge-
schlendert wurde. Glücklicherweise erlitt der Offizier 
bei beiden Stürzen keinerlei gesährliche Verletzung. 
Auch der jedenfalls schuldtragende Ehm ffeur blieb 
nuverletzt. Das Pferd, welches durch den Anprall 
)es KrastwagenS schwere Verlegungen erlitt, mnßte 
vertilgt werden. Das Automobil soll Eigentum eiueS 
Rittmeisters aus Kronstadt sein. 

E i n b r i n g n n g eines R a n b s ch i s s e S. 
Nach einer Drahtung ans Vanconver ist der kana-
dische . renzer „Kestrel" daselbst mit dem amerika« 
nischen Schoner „Charles Lewi" eingetroffe», den 
er beim Fischen in den kanadischen Gewässern an-
getroffen haben will. Der „Kestrel" hatte auf den 
Schoner gefeuert und ihn am Großsegel und Mast 
beschädigt. 

E ine weibl iche M ö r d e r b a n d e. I n 
Reuladvga (Rußland) wurde eine ans 20 Mit-
gliedern bestehende weibliche Mörderbande verhaftet. 
Die Führertu war eine Witwe, namens Schamersin. 
Die Mitglieder hatte» zuerst ihre Gatten ermordet 
»nd überfiele» dann zahlreiche Reisende, die sie in 
der gransamsten Weise töteten. 

E in italienisch-österreichischer Grenz-
zwischen f a l l . I n Südtirol wurde» »achtS von 
der italienischen Finanzwache ein österreischer Offizier 
uud vier Soldaten unter dem Verdacht der Spionage 
verhaftet und dem Gericht in Schio eingeliefert. Die 
Untersuchung ergab, daß es sich um eine zufällige 
Grenzüberfchreitung gehandelt hat, nud die Berhaf-
teten wurden bereits wieder in Freiheit gesetzt. 

E i n falscher P r i n z . I n der Warschauer 
Gesellschaft hat sich ein angeblicher persischer Prinz 
namens Kulimurfa als Cousin des Schah auSge-
geben nnd Eingang in die ersten Kreise der (Äefell-
schaft gefunden. Die gewonnenen Beziehungen be-
nützte er dazu, mehrere Familien um eine Summe 
von über einer Million Rubel zu betrügen. Der 
angebliche persische Prinz wurde als ein herabge-
kommener kaukasischer Fürst uameus Zaretelli ent-
larvt nnd verhastet. 

56 Enke l nnd 2 Urenkel . Eine gesunde 
Gegeud scheint das Kalmtal in Paffeier zu sein. 
Vor etwa 14 Tagen starb dort ein gewisier 
Prünster, der 56 Enkel und 2 Urenkel hinterläßt. 
Eine Tochter allein schenkte ihrem Manne nicht 
weniger als 13 Kinder, die alle am Leben find. 

A b e r m a l s ein mysteriöser M o r d i n 
R o m. Ein neuerlicher mysteriöser Mord beschäftigt 
die römifche Polizei. Außerhalb deS Tores von San 
Giovanni in Rom wurde die Leiche eines etwa fünf-
zigjährigen Mannes aufgefunden, der durch mehrere 
Dolchstiche in den Kopf getötet rvorden war. Außer-
dem ivar er mittelst eines Strickes erwürgt worden, 
und zwar war der Strick mit solcher Gewalt um 
den Hals geschnürt tvorden, daß er sast ganz unter 
dem Fleische verschwunden war. Wer der Tote ist, 
konnte bisher noch nicht sestgestellt werden. 

Se i fe statt D iamanten . Eine Haltsfrau, 
die aus einer Londoner Vorstadt nach Hause fahren 
wollte, stieg mit Packeten beladen in einen Omnibus, 
wo sich ein feingekleideter Herr, der gleichfalls ein 
Packet lrng, nebe» sie setzte. Als die Hausfrau 
heimkam und die Packete öffnete, griff sie nach einem 
Paket Seife. Aber die Seife hatte sich in goldene 
Uhren und Diamanten verwandelt. Die Frau brachte 
die Sachen zur Polizei, die sie als von einem Hu-
»velenraub herrührend erkannte. Der Dieb hatte »rr-
tümlicherweise das Paket Seife der Frau mitge-
nommen. 

B l i n d e r E i f e r . Dieser Tage spielte sich in 
einem Wagen der Wiener „Elektrischen" folgende 
hnmorvvlle Szene ab: Ein hübsches Fräulein war 
mit einem Hündchen eingestiegen, daS sie im Arme 
derart hielt, daß lediglich der Kopf hervorschaute. 
Sosort trat der Schaffner in Aktion. Er ersuchte 
zuerst höflich, den Huud zu elttsernen. doch die Dame 
erklärte rnhrg, daß ihr dies nicht im Traume ein-
falle. Nun berief er sich auf seinen Charakter als 
„Amtsperson" und forderte das Fräulein in ge-
bieterischem Tone aus, das Hündchen sofort aus dem 
Wagen zu entf:rnen, da Hunde unter feiner Be-
dingung mitgenommen werden dürfen. Gleichzeitig 
aber erklärte das Fräulein, daß ihr Tierchen gar 
kein Hündchen sei. Nun geriet die „AmtSperfon" in 
Raserei und schrie die Dame an: „Fräulein, ich 
werde doch noch die Tiere unterscheiden können; 
halten sie mich den für ein Nilpferd?" — „Biel-
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leicht," entgegnete die Danie mit bvshasten Lächeln. 
Nun war der Krach aus seinen Höhepunkt äuge-
langt: „Sie haben eine Amtsperson beleidigt, jetzt 
hole ich einen Wachmann. Sie müssen sofort den 
Wagen verlassen!" Nun konnte die Dame ihr Lache» 
nicht mehr unterdrücken. Sie saßt? ihr Hündchen, 
das sich bei dem Streite völlig regungslos verhielt, 
beherzt bei der Schnauze und siehe da, es war eine 
— Biberbva. 

FRITZ RÄSCK. BvehMing, CILLI. 
Schr i f t tum. 

Heideschulmeister Uwe Karsten. Roman 
von FelieitaS :1iose. Deutsches BttlagshauS Bong 
nud Co., Berlin W 57. Preis 4 Mk., geb. 5 Mk. 
Ein eigenartiger, bestrickender Reiz geht von diesem 
Roman aus, in dem der ̂ a«ber der deutschen Heide, 
dere» tiefe, summende Stille wir im Ohre hören, 
deren würzigen Hauch wir atmen, seine leisen Kreise 
zieht. I m Bordergrunde der Handlung schildert 
Felieitas Rose zwei tiesveranlagte Menschen von 
stillem Ernst und sittlicher »rast. Wir lerne» in 
Uwe Karsten einen Heideschnlmeister kenne«, der zn-
gleich ein begnadeter Dichter und bahnbrechender 
Gelehrter ist. Äber der Ruhm kann diesen seltenen 
Mann nicht verwirren die Buntheit und der Lärm 
der Großstadt können ihn nicht verlocken. Seines 
innersten Wesens bewußt, bleibt er iu dem bescheide-
nett Kreise, aus dein sein LebenSstamm die besten 
Xräste saugt. Hier begegnet ihm eine reiche Hain-
bnrger Patriziertochter, die dnrch den Tod ihres 
Bräutigams vor deu Wirren einer unwürdigen Ehe 
bewahrt geblieben ist. I n die Heide hat sie sich ge-
flüchtet, um ihren Frieden wiederzufinden, und wird 
von Uwe Karstens stiller «rast mächtig angezogen. 
Die Begegnung dieser beiden Menschen von hohem 
sittliche,! Ernst, ihre inneren Erlebnisse tttid das 
Schicksal, das sie zu einander führt, um sie wieder 
mit strenger Hand zu trennen, hat Zclicitas 
Rose mit sicherer Gestaltnngökrast dargestellt. Die 
lautere Poesie und harmonische Schönheit dieses 
Romans, in dem uns die Mahnung zur Berinner« 
lichnng mit träumende« Augen entgegenblick«, üben 
gerade in unserer Zeit, die ans erbittertem Lebens-
kämpfe nach dichterischer Verklärung strebt, eine lies» 
gehende Wirkung auS. Hier liegt das Geheimnis des 
außerordentliche» Erfolges dieser eigenartigen Schrift, 
stelleritt. Man siillt sich an die ergreifende Schlicht» 
heit des deutschen Volksliedes erinnert, Gestalten der 
Sage scheinen am Horizont lebendig zu werden, nnd 
eine berückende Stimmung bereitet ihren Dust. Wie 
die Heide selbst umschlingt UNS dieser Roman mit 
stillen unlösbaren Banden. 

Moderne Menschen. Ein Berliner Roman 
von Franz Hermann Meißner. Verlag von Rich. 
Bong, Berlin W., Preis 4 Mk., geb. 5» Mk. Unter 
den Erscheinungen unseres Büchermarktes nimmt 
Franz Hermann MeißnerS großangelegter Roman 
schon durch seinen bedeutende« Borwurf eine Sonder« 
stellttng ein. Mit schöpferischer Gestaltungskraft wird 
hier das emporblühende Wirtschaftsleben Berlins als 
Hintergrund dcr harten Kampfe geschildert, die mo> 
derne Menschen nm ihre Entwicklnng bestehen. Dem 
Freytagschen Romane „Soll und Haben" nnd Zolas 
.Patent*, die als Denkmale der Vergangenheit in 
unsere Zeit hineinragen, hat Franz Hermann Weiß» 
tter, bei -als Leiter eines großen wissenschaftlich, 
kausmännischen Unternehmens Berlin und seine Ent» 
wiklnngstämpse von Grund ans kennt, ein zeitge-
nössisches Gegenstück geschaffen. Wir lernen einen 
jnngen Kaufmann in trostloser Enge der Verhält-
nisse kenne», deren düstere Tragik wir mit ihm er» 
leben. Dann erobert er vor unsern Klugen mit zn-
greifender Faust und sicherem Blick ein Vermögen, 
ohue siät durch die heraufbeschworenen Stürme ver« 
wirren zu lassen. Seine letzten großen Unterneh-
mnngen gelten weniger dem eigenen Interesse als 
vielmehr dem Wohle der Menschheit. Bis in die 
Presse, ja bis in das Ministerinin breitet sich daS 
Gesechtsseld des Helden aus, nnd selbst die Persön-
lichkeit des Kaisers gibt sür eine bedeutende Grün« 
dttttg bett letzten Entscheid. Auch daS Liebesleben 
führt diese Eroberernatnr zu immer reineren Höhen, 
wobei Frauengestalten ans Berliner Kreisen in 
sicheren Linien gezeichnet werden. Wir sind Zeugen 
seines LiebesidyllS mit dem kleinett Lieschen, das 
ans Hochherzigkeit einen frühen Tod findet; dann 
verwirrt ein vollerblühtes, leidenschaftliches Weib die 
Sinne deS nach Liebesgliick verlangenden ManneS; 
aber endlich schließt er eine ebenbürtige Gattin in 

seine Arme. Um diese Hanplgcstait gruppiert sich, 
fein abgestust, eine Fülle scharf gesehener Charakter» 
köpfe, als deren Sammelpunkt immer wieder Berlin 
hittdnrchlettchtet, wie es i» dieser Echtheit niemand 
seit Theodor Fontäne gezeichnet hat. Alle Kreise er-
schließen sich in ihrer Arbeit und ihren Vergnügn», 
gen, wobei neben dcr Tragik auch der Httmor in 
dnrchschlayender Weise zum Ausdruck gelaugt. Ueber 
die prächtige Naturschilderung, die von inniger Liebe 
zeugt, ist ein Hauch kräftiger Frische gebreitet. 
Diesem großzügigen und spannenden Romane wohnt 
mit dem ästhetischen und kulturhistorischen Werte zu-
gleich ein erzieherischer inne. Das bekannte Wort, 
daß jeder Soldat den Marschallstab im Tornister 
trägt, gewiuut hier eine neue vergeistigte Bedeutung. 

„Deutsche Geschichte" von Einhart. Preis 
gebunden 3 Mark. Der dcutschcn Literatur hat bis-
her ein Geschichtswerk gefehlt das im knappsten 
Rahmen alles Wesentliche, erschöpfende Darstellung 
der Geschichte dcS gesamte» Deutschtums dieser Erde 
bietet, die zugleich wissenschaftlich hochstehend und 
doch volkstümlich ist Ein solches „HauSbuch" deut-
scher Geschichte, das ein Volksbuch im besten Sittne 
werde» soll, will die „Deutsche Geschichte" von Ein-
hart sein. Der Verfasser hat eS verstanden, den un-
geheuren Stoff auf 28 Bogen zu bewältigen und 
ein nach dem Zeugnis sachverständiger Beurteiler 
glänzend gelungenes Bild der gesamten deutschen 
Entwicklung vom et stcit Auftreten der Germanen bis 
uns den heutigen Tag zu einweisen. Gerade für 
u»S dürfte der Abschnitt ..Oesterreich nach dem Aus-
gleich" Seite 322 und Folge, von ganz besonderem 
Interesse sein. Um diesem schöne» Buche den Weg 
in jedes deutsche Haus zu ebnen, ist der Preis der 
gediegensten Ausstattung, trotz der Beigabe eines 
reiche» Bilderschmnckes und einer Karte des deutschen 
Siedlungsgebietes in Mitteleuropa, auf nur 3 Mark 
festgesetzt worden. 

Eingesendet 
Bei Neigung zu Durchfällen 

läßt sich schnell Abhilfe schaffen. Matt braucht der 
Milch an Stelle des Wassers nnr eine Abkochung 
von „>kufeke" zuzusetzen, und die Folge davon ist 
eine gute geregelte Verdattnng uub gedeihliche Fort-
entwicklnng ber Kinder. „Knseke" ist bie allerbeste 
Nahrung, sie verhindert und beseitigt schnell und 
sicher, wie kein anderes Präparat, Vrechdttrchsall, 
Diarrhöe, Darmkatarrh K. 

Die gütige Vorsehung hat deu Menschen 
eine große Anzahl Hausmittel geboten und uur der» 
jenige erfüllt sich selbst und seiner Familie gegen-
über seine Pflicht, der in weiser Voraussicht die 
jenigen Mittel besorgt, welche geeignet sind, schweren 
Erkrankungen vorzubeugen. Ei« solches Hausmittel, 
welches jeder Familie zum Segen gereicht nnd täg> 
lich vvn Millionen gebraucht wird, ist Brazay Franz-
branntwein, welcher sich seit 50 Iahren glänzend 
bewährt hat. Deshalb versäume niemand, bei Rhen-
matismnS, Migräne, Kopsschnierzeu, Gicht, Influenza, 
Ermüduilg .'e. Brazay Franzbranntwein anzuwenden. 
Genaue Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche bei-
gelegt. Man verlange ausdrücklich Brazay Franz-
branntwein. 

Reinigen von Seiden- oder Woll-
stoffen. Seiden- oder Wollstoffe werden in einer 
lauwarmen Lösung Schwanseise (Schichte feste Kali-
seife) eingeweicht, getvalkt und geknetet (niemals ge-
rieben). Dann gießt man das schmutzige Wasser ab. 
und schweift so oft immer wieder in srischem, lauem 
Wasser, bis es rein bleibt. Niemals darf man solche 
Stoffe answinden, sondern nur ausdrücken oder durch 
die Wringmaschine gehen lassen. Mit Schwanseise 
(Schicht» feste Maliseife) kann man ans dieselbe Art 
alle zarten Stoffe, wie Bänder, Spitzen, Stickereien 
und Gardinen, reinigen. 

r erzeugt A p p e t i t und 

T I II u 'e 'c^ t e Verdauung und 
16Hip6i(]U6ll6 regelt den Stoffwechsel . 

Vcrtretoug f. SteiTinark: Ludwig Appl, lirat, Landhau-. 

Die Maiennacht war ganz wundervoll. 
aber ich hab mich doch auch tüchtig erkaltet. Nun 
besorgen Sie mir mal schleunigst aus der 

A p o t h e k e oder D r o g e r i e 
eine Tchachtel Sodener Mineral-Pastillen — aler 
Fays echte! - damit ich die Geschichte wieder lo» 
weide Ich hab keine Zeit. Katarrhe zu vsleqen. 
und Gott sei Danl, braucht ein Katarrh ja auck, 
nicht alt zu weiden, seit man die wohltätigen Foyö 
echte Sodeier hat. Die schachtet tostet rmrK 1.25, 
man weise aber Nachahmunzeri mi: aller Eut> 
sldiedenheit zurück. Generalreprasriuanz sür Oester-
reich Ungarn: W. Ty Gu> s«rt, W>«n IV/1, Große 
Reugoffe i7. 

SAXLEHNEKSVNATÜRLICHES BITTERWASSER 
M i ld a b f ü h r e n d e W i r k u n g . V o r z ö g l i c h g e g e n 
CONSTIRAnON,GESTÖKTEVEROAUUNG,CONGESTK)NEN.ETC. 

WARNUNG?! Schichte 

H u 

A tt ö w e i s 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 10. bis 16. Mai 1909 

vorgenommene» Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

Schlachtungen 
Uni. einflrfütrtrt frsriUt in qan̂ > eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

N a m e s: 
deS 

Fleischers g £ 

Z 
Ja •=a 

E 
JQ 

c 
S 
•e 1 £ 1 

e B 
•0 

JO 
"o 

Ja 
"5 

c 

1 i & 
S 
55 £ 

Z «5 « ti) «Ö tx u Ä i» CG 

Butschet Jakcb . . . . 2 t 10 2 1 
tSrenta Jobann . . . . 8 — 4 — - — — — — 43 — — — 4t — — — 

Janichet Mariin . . . 
«nes — 

Kossär Ludwi, . . . . — — 1 — l — — — — — — — — — — — — — — 

LeStoschet J a t o b . . . . — o — — 1 « — — — — -

Ptaninj Franz . . . . — 2 
1 

- -

Plcstschat — 1 •— — — — — — — — — - — 

Pleiersty — 1 1 1 — — — — — — — — — " " " 
— — —- — 

Rebeuschegg Joses . . . Ä — » I 1 — — — i — — — — — — — 

S«llal Franz it — i 1 — — — 
-

— — — — — — — — 

Seutschnigg Anton. . . — A ' 
Stelzer - -

Umegg Rudolf . . . . 
l > Vollgruber Franz . . . — — 1 l — — — > — — — — — — 

Gastwirte 
Private 

— — — 2 — J — — • — — — — — — 12 — Gastwirte 
Private 
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H ö M m - Ü e M z - w M i i H 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus sauit Wirt-
?ebaft*gebiudeB, 24 Joch Grand mit 
Hopfens' ldcr ist preiswtlrdig sofort 
verkäuflich. 
Herr l i ch g e l e g e n e 
Villa an der Stadtereme mit Wald 
Garten, Teicli und sofort sehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r n e t i e Villa >» der 
unmittelbarsten Niihc von Cilli, eiu 
S1ock hoch, mit 17 Wohnr&umeu. 
nebst Russen Garten, reuende Aus-
siebt, ist sofort preisw. zu verkaufen. 

Eine Villa, Lchwsizerstii 
gebaut, mit 8 /.immer«, Kflche nnd 
Galten in d^r unmittelbaren Nähe 
vonCiili. ist sofort preisw. zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der N&he von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wolinhänsern mit einge-
jichtetem Gasthause im 1 Tabaktrafik, 
sowie Grund im F14ebennia-*se von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
nud 3 Schweinen ist wegen lieber-
Siedlung sofort preLw. in verkaufen 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Pre*»e. Holzlage, Schwi ine-
»Ul).2Juch Bebetigrund nebst grosser 
Wiese. Preis 6SOO fl. Sofort verkäufl. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS tuit schönem Ge-

müsegarten i i der Stadt Kann a. Save 
is wegen Domizilwechsel sotort preis-
wür'ii'? *n ve-kaufen. 

E i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit Gasthaus- nnd 

Bianntweinschankskonzession, in Mitte 
der Stadt Cilli, ist sofort preiswQrdig 
ver käuflich. 

Eine Real i tä t 
bestehend aus Wohnhaus. Wirtschafts-
gb&ude n. Scheuer mit •/« ^och grossem 
eingezäunten Gemtl»e?arten sow. I J och 
Wiest. 10 Minuten v. Kurorte Kobitsch-
Saueibrunn entfernt, zu verkaufen. 
N e u g e b a u t e Villa mit 

Neben gebaute, Garten u. eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort zn verkaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n im S t a d t a m t e Cil l i w ä h r e n d de r Amts -
stunden ertei lt . 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntilc, an der Reich»-

traa-e 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem konfortablen ein-
htoekigeti Herrenhanse mit Veranda, 
einem gro-*en Wirtschaftag, bände. 
Stallungen, Wsgenremise >te. n. sehr 
ertrag*.Ulii^er 0 konouiie ist »«fort 
prriswOrdig verkaufen 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , neugebant, mit Gastwirt-

schaft, Branntweini-chank, Trafik und 
Garten in einem dentschen Orte in 
unmittelbarer Nähe von Cilli. ist preis-
wtirdig zu verkaufen. Daselbst sind 
aneh weitere drei Wohnhäuser mit 
ertragsfähiger Oekonon.ie verkäufl eh 

Ein W o h n h a u s mit einem 
Geschäfts!okal und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird in der Preis-
Wgc von 12- H» 20000 K sofoit zn 
kaufen ersucht. 

Ein B e s i t z mit »rlragtfähiger 
Wirtschaft in der Nähe von Cilli, wird 
in der Preislage von 60—30,000 K 
r n erwerb'n gesucht. 

S c h ö n g e b a u t e s 
W o h n h a u s »ebit Wirtschafte 
gehäude. Garten mit grosser Wiinreben-
l.iabe, mehrere Joch Grundstücke i»t 
in Hoehenegg b. Cilli a. Keichsstrasse 
niter sehr günstigen Kaufbedingnngen 
tun deu Betrag von 13.000 K sofort 
verkäuflich. 
Zu v e r k a u f e n 

event, zu verpachten eiu neumodern 
erbautes Gesebftsts- und Wobnbuua 
im Santitule. Im Hause befindet tich 
• in gut b'-suchte» F.iiikehr».'a*tbans 
nebst Scliiiipofchank u. Tabak-1 rafik, 
Postamt und Ueimschtwarenhaudel. 
Intelligenter Käufer ha'. Anspruch auf 
die Postlrilerstelle mit einem Kein-
it,kommen von I?00 Ii jährlied. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gen iUegarten ncdkleii.er 

Parkanlage itt in Neu-Lfmberg nächst 
Bad Neuhaus billig zn v e r k a u f e n . 
Wa**crb itung im Hause. Ii< ich liehe 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

W o h n h a u s mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig zu verkaufen. 

Viermonat l icher 

italienischerSprachkurs 
System Berl i tz . 

Anmeldungen: Donnerstag 27. Mai 
nachmittags Ringstrasse 16. II. Stock 

rechts. 

Zwei dre ire ih ige 

HARMONIKA 
sind preiswert zu v e r k a u f e n. An-
zufragen in öaberje ,,Gasthaus zur 
Schwalbe*1. 15448 

SINGER 
>» 6 6 ' 

die neues te 
und vol lkommenste 

Nähmaschine. 

SINGER 
Maschinen 

erhal ten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i , Bahnhofgasse 8. 15219 

D 4 f Alle von anderen Nähtna chineogochäften unter dem Namen SIXGKR 
angebotenen Mischinen sii.d einem unserer ältesten Systeme nachgebaut, welches 
hint.r unseren neueren Systemen von Nähmaschinen i:i K n»(niktion, Leistungs-
fähigkeit nnd Dauer Writ zurücksteht. 

Steckenpferd 
Bay-Enm 1400« 

r \ r u A s o r t e « V e r r i n s b t t c h d r u c k r r e i IJsUCRSOsteri ®eUja« Eilli 
liefert itu tnäfeifl«t Preisen 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 

n 
Aus jedem 

Familientische 
sollten die NaHrunasmitiel und Nachspeisen Mehlspeisen usw.) stehen, welche 
nach Dr. Oetfet's Rezepten in der Jtüche bereitet sind. Kuchen und Meh l 
speisen, mit Dr . Lelfer'S Backpulver bereitet, jeichnen sich au» durch hohen 
Nahtwert und Äohlgesidmack. Puddings au« Dr. Oetter'S Puddingpulver 
ä 12 h und Milch q,focht. a»ben delitaie Nachweisen sflr Kinder und Er-
wachsen«. Uebera I vorrätig. Rezepfbücher umsonst 

Dr. A. Oetker, Baden Wien 
Stammhaus Bielefeld. 

a m u m m 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

m i m 

gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. Nur ein Betrag von mindestens -4 K r o n o i l . welcher wie jede sonstige Einlage 
"verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Kinlagebach einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Eiuleger in ihm beliebigen Z-itiäumeu 
die Büchse d-r Spurkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die O^ffuuug er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag i u u m in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n i c h t erfolgen, 
an jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4 — frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Heim-Sparkassen sind den bezüglichen 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen ?on auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage tou K 4.— noch 80 Heller tür Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und erziehlich wertvollen Einrichtung. 

S p i i r k t t M g e « l e r $ t a d ( g e m e i n d e € 1 1 1 1 * 
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HOTEL MOHR, Cilli 
D o n n e r s t a g , den 27. 

Garten- und Salon-Eröffnung 
Frisch gewässerte umm 
p e r Kilo K 1.20 

sind t i l g s t t r l i zu haben in der 

Gastwirtschaft Podgorschek 
in N n v o d n a . 

Herrl iche Kahnfahrt . 
Gebackene Karpfen, kalte Kstche, gute 
steirische Weine, Märzenbier. Auf-

merksame Bedienung. 
Uin zahlreichen Z'jsprueh bittet 

t r r t « r P o d ( * r « f l i r k . 

Automobil 
j2 HP., 2 Zylinder, sranzöiiUches Original 
„Brassier", tieifitzig, Dreftsitt. Lei-tuug 
bis 50 Kilometer, guter Betg*teigcr, weg. n 
An»cbat'iin/ e i l « Rei-ew#gens um 46(10 
Kronen zu i r r k m i s r i i . C O r t n e r , 
( im, Onbrngtratse 88. 154S0 

F ü r t a r t n - u i F r a c t a t a J 
n n n h 

A m e r i k a 
körig', bi Wischer Poi«tdampfor der 

.Red Star Linie' von Antwerpen' 
liirect nach 

New-York und Boston 
: »eesf. roii der >, >l>. k. k st»te". P.rgienr g 

Man wi nd«- <icb weifen Krachten n d 
KaStkart*« an die 'Ov' 1 

K e d « t o r M u t e 
in Wien, IV., Wiedner*ürtel dO, 

i u l l t i R P o p p e r , Südbabnatra»»«» i 
Ix lnn*brnck, 

I r e n t I l w l r n r , Bahnlinfatra»»« 41 
in Laibach 

Ich gefertigter Johann Kunstic, 
Lehrer in Cilli, bedaure, dass ich 
Herrn Franz Confidenti ohne Grund 
beleidigt habe: ich widerrute sämt-
liche Beschuldigungen und bitte Herrn 
Confidenti und dessen Familie um 

Verzeihung. 
Cilli. am 21. Mai 1909. 

J . Kunstic, 

Kleine Villa 
zn vermieten! 

2 Zimmer, Vorzimmer. Köche, Speis, 
gedeckte Veranda, Balkon u. eigenen 
Garten, sogleich an ruhige Partei 
zu v e r m i e t e n . Villa Falkenturm. 

Junger 

Hausknecht 
wird sofort aufgenommen. 

Zuckerbäckerei Mörtl. 

Wohnung 
im II. Stock. Ringstraße 8, bestellend ans 
5 Zimmern, 2 Dicnstbotenzimmer. KQcbe, 
SpeUekaminer, Vorzimmer. Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt ab 1. Ju'i 1. J. znr 
Vermietung. DieWohnuug kanu jeden Tag 
ton II bin 12 Uhr vormittag* besichtigt 
werden. Anzufragen beim HSuseradniini-
utrator der Sparkaasa der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Sehr schönes Wohnhaus 
in Cilli, sonnig gelegen, im tadellosen 
Zustande ist sofort preiswert ver-
käuflich. Auskünfte erteilt K. Magnet 
Realitäten-Vuikehrsbureaninhaber in 
Völkermarkt, Kärnten, i.vio8 

liefert rasch 

nnd billig 

Vereinsbucbdruchmi Ccleja. 

Schuhe 
4 P a a r Schuhe siir nur K 7 
Wegen Zahlungsstockung mehrerer grosser 
Fabriken wurdeic i beauftragt, ei, e« g o*?cn 
Posten Schuhe I es unter dem Erzeogungs-
prris loszuschlagen. — Tcb verkaufe daher 
an jedermann L Paar Herren» ti. 2 Paar 
Damen-Schnürschube, Ledi-r braun oder 
schwarz, galoschiert. mit stark genaeeltem 
Lederhoden, hochelegant, neueste Ftfon, 
Orös»e laut Kammer. Alle 4 Paar kosten 

nur K 7. Versandt per Nachnahme» 

F. Windisch, Schuhexport, 
Krakatt M/IV. 

t'mtau. oh gestattet oder tSe'd retoo'. 

Grasmahd-Versteigerung. 
Die S t a d t g e m e i n d e C i l l i beabsichtigt die zu ihrem Gut» 

. U n t e r l a h n hos" (vormals Baron Brück) in Langenfeld in Cilli gehörigen 
Wiesen im Wege des Meistbotes zu v e r p a c h t e n . 

Die M e i s t b o t v e r s t e i g e r n n g findet am P f i n g s t s o n n t a g . 
den 80. Mai 1909 nm 2 Uhr nachmit tags an Ort und Stelle beim 
Gute Unterlahnhof statt, woselbst auch vor Beginn der Versteigerung die 
näheren Verpachtungsbedingungen werden bekannt gegeben werden. 

Stadtamt Cill i , am 18. Mai 1909. 

Der Bürgermeister: Dr. v- Jabornegg . 

Mit „ K e i l - L a c k ' streiche ich seit Jahren 
Ten Fußboden - denn das keisit sparen; 
Und für Pattetlen reicht ne Büchse 
'Alljährlich von K e i l s - B o d e n wichse . 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Mit >oeib«r Keilscher G l a s u r . 
HÄr HüAenmöbel wählt die Frau 
Glasur in »artem, lichten Blau. 
Zwei Korbsauteuils, so will'S die Mod' 
streich ich in Grün — den andern Rok. 
Tas Mädchen selbst gibt keine Ruh' 
Mit K e i IS Creme pust sie nur di« Tchuh', 
Und murmelt, weil ihr das g fälll: 
„T«r Haushalt, der ist wshlbesteU, I' 

Stets vorrätig bei ir 

K.244 

Amseln: I. SttifflsenftK. Drntseb-l.andsberg: Paitk«n^»fn. Eiblswald: 9 
Hrax: Zll»>» tiim»»«. I.anfm : fttom Sattx t'«!ct. Lichten wsld: Aloi» Maxncr. Hahrtnbers: 
8. aoBbet. Ilarbnr«: H. »iHerbwf. Markt Tttlfcr: «>. öi»i°chi:. Mnreck: Z«I>. Pettan: 
g. ff Schwad. Radkersbarg; Bratet Uray. Kohitnrh j 3»ic! ötrlt»j. St. Harria: 3*t|. eö'chaizz. 

Wildou: Friedrich Un«tt. 

Uescbäftszahl L IV 24 j i 

Edikt 
I' IV 247/8;22 

Vom k. k. Bezirksgericht« Cilli wird auf Grund der vom 

k. k. Kreisgerichte Cilli mit Entsche idung vom 22. Dezember 1 9 0 8 , 

G. Z. Nr . I 4 7 6 / 8 erteil ten Genehmigung über Herrn Dr. F r a n z 
S t ö r , Gutsbesitzer in T ü c h e r n , wegen gerichtlich erhobenen 

Wahns inns die Kura te l verhängt und Herr Dr. J a n k o S e r n e c , 

Arzt in Cilli, zum Kura to r bestellt. 15463 

K. k, Bezirksgericht Cilli, Abteilung IV, 
am 19. Mai 1909 . 

Möbel-Lager 
und grosses Sortiment tapezierter Möbel 
und fertiger B e t t w a r e n empfiehlt 

Änton Naumgarlner 
Tapezierer und Dekorateur 

2 S C i l l i , .He r renga f fe 2 S 
Alle Tapeziererarbeiten werden solid und rasch ausgeführt. 

Kiiiiststeiiil'abrik imd ilauniaterialieuimiHÜiiu^ Aspiiaii-Liileniciiaiuiis; 
Grösstes sortiertes Lager Portland-Zenu'iit, 

Steinzeug-Röhren, Mettlaclier P la t t en . 

ferner Gipsrtlelen und Spreutafe ln etc. 

FachgemsAs» solide und b i l l i g s t e Ansflthrnngen 
unter jeder Uaranlle werden rerbflrgt. 

C. PICKEL AusfQhning von Kanal is ierungen, Beton-

böden. Reservoirs , Fundamente , ferners 

Bracken, Gewölbe (System M-mier) eti-. 

T e l e p h o n .%r. :*«> 
Telegramm-Adresse: ZEMUNTTMCKEL. 

M A R B U R G Z. D., Fabrik: Volksgartenstrasse Nr 27 

MUSTEPLAGER: Ecke der Tegetthoff- und Blumengasse. 

empfiehlt sich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
als: Pflasterplatten (Metallique- und Handsc'ulagplatten für Kirchen. Gänge, Hinfahrten), Kanal-Röhren für Hans- uiiJ Strasaenkaiialiäieriin^eri, Kanal-
rohr-Könfe und Platten Tör- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-lnteilagssteine, (jrenzsteine, Trottoir-RamUteme, SaoköUteine 
eiserne Zäune Kreuze und Hölzsäulen, Tränke und Schweinefutter-Tiöge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln Deckplatten filr Rauchfänge 
Pfeiler. Mauern-, Garten-, Hof- nnd Grabeinfriedungen, Geländer-Säuleu, Aachen-, Kehricht- und Senkgruben, »allustraden, Weingarten- u i l Jauche-

Rinnen, Obstmöblsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f a c l x g e m ä s s e T r o r a . - A - s p l i a l t i e x - o . n . g ' o r L 
mit Natur-Asphalt Conl^, Belag (Gussasphalt) fstr Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fandamenten 

Brücken, Viadukten und GewClbcn. Trockenlegung fenchter Mauern. 

Mr die Schristl I.tung verantwortlich: Euido Schidto. Trucker. Verleger. Herausgeber: BereinZbuchdruckerei „C eleja" in Cilli. 


